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Der Schrittmacher.

Die kapitaliſtiſche Produktion.
Nachdem nunmehr wie für den größten deutſchen Bundes-

ſtaat, Preußen, ſo auch für das ganze Reich einige
Schlußziffern der Verufszählung des Jahres 1907 veröffentlicht
ſind, kann man ſich ein Bild von den hauptſächlichen Verände-
rungen im ſozialen Aufbau der deutſchen Bevölkerung machen,
wie ſie ſich ſeit 1895 bis 1907 vollzogen haben. Am ſtärkſten in
die Augen fallend iſt das

überaus ſtarke Anwachſen der Arbeiterbevölkerung,
das alle Erwartungen übertroffen hat.

Stellen wir zunächſt die geſamte Arbeiterbevölkerung in
Landwirtſchaft, in Bergbau und Jnduſtrie ſowie in Handel und
Verkehr zuſammen, ſo erhalten wir für die drei Berufszählun-
gen 1882, 1895 und 1907 folgende Ziffern: Es betrug die Zahl
der Arbeiter mit ihren Angehörigen und einſchließlich aller
Dienenden für häusliche Dienſte:

1882 1895 190722 278 635 26 081 1083 33 969 497
Von 1882 auf 18095 hat die Arbeiterbevölkerung um zirka vier,

von 1895 auf 1907 aber um rund acht Millionen Köpfe zuge-
nommen. Das Wachstum der Arbeiterbevölkerung wird noch
deutlicher, wenn wir ſie in Vergleich zu der übrigen Bevölke-
rung bringen, die den drei großen Gruppen des Erwerbslebens
angehören. Die nicht zur Arbeiterbevölkerung gehörigen
Schichten umfaßten nämlich Köpfe:

1882 1895 190718 474 274 19 727 098 19 169 205
Jm Jahre 1882 war die Arbeiterbevölkerung erſt zirka 8,8

Millionen Köpfe ſtärker als die in Frage kommende Geſamt-
bevölkerung. Jm Jahre 1805 war ſie ſchon um zirka 6,35 Milli-
onen Köpfe ſtärker. Jm Jahre 1907 aber überragt die Ar-
beiterbevölkerung die übrigen, der Landwirtſchaft, Jnduſtrie
Handel und Verkehr zugehörigen Schichten um nicht weniger als
14.80 Millionen Köpfe; ſtatt zirka 54 Prozent wie im Jahre
1882 macht ſie

64 Prozenr
der geſamten in Frage kommenden Bevölkerung aus. Laſſen
wir die Zugehörigen außer Betracht und befaſſen uns nur mit
den Ecrwerbstätigen, ſo erhalten wir folgende Bewegung der
Arbeiter nach den verſchiedenen Berufsabteilungen:

1882 1895 1907Landwirtſchaft 5 8818190 5627 794 7 283 471
Jnduſtrie 4 096 248 5655 711 8 5983 126
Handel und Verkehr 727 262 1 233 047 1 959 525
Häusliche Dienſtboten 1373 139 1 366 223 1274 861

Zuſammen 12078 463 14 182 775 19 110 982
Bemerkenswert iſt die Zunahme der Arbeiter in der Land

wirtſchaft. Während ihre Zahl von 1882 auf 18095 gefallen iſt,
nahm ſie von 1895 bis 1907 ungemein ſtark, nämlich um 1,65
Millionen Köpfe zu. Dieſe Verſchiebung iſt auffällig, erklärt
ſich aber durch die Methode der Statiſtik, die als „landwirt-
ſchaftliche Arbeiter“ auch die in den Familien der kleinſten
land wirtſchaftlichen Betriebe beſchäftigten Familienange-
hörigen uſw. mitgezählt hat. Die „Landwirtſchaft“ als
ſolche wird dabei als bedeutender hingeſtellt, als ſie in Wirk-
lichkeit iſt.

Um 2,64 Millionen Köpfe hat die Zahl der Arbeiter in der
Jnduſtrie einſchließlich Berghbau und Baugewerbe zugenom-
men. Relativ ſehr erheblich iſt auch das Anwachſen der Ar-
beiterſchaft in Handel und Verkehr. Zurückgegangen iſt dagegen
die Zahl der häuslichen Dienſtboten. Die induſtrielle Arbeiter-
ſchaft war 1882 noch um zirka 1,8 Millionen Köpfe geringer als
die landwirtſchaftliche. 1907 iſt ſie um 1,3 Millionen ſtärker.
Sehr wichtig iſt weiter die Bewegung der

Schicht der „Angeſtellten“.
Auf die verſchiedenen Berufsabteilungen kamen Angeſtellte:

1882 1895 1907
Landwirtſchaft 66 644 96 174 98 812
Jnduſtrie 99 076 263 745 686 007Handel und Verkehr 141 548 261 907 505 909

Zuſammen 307 268 621 825 1 290 728
Die Schicht der Angeſtellten hat ſich von Zählungsperiode zu

Zählungsperiode faſt ſtets verdoppelt. 1882 hatten Handel und
Verkehr noch die meiſten Angeſtellten. 1895 war die Ange
ſtelltenſchicht in der Induſtrie ziemlich gleich ſtark wie in Handel
und Verkehr, 1907 aber war ſie ſchon um rund 181 000 Köpfe
ſtärker. In der Landwirtſchaft hat die Schicht der Angeſtellten
nur langfam zugenommen, gegen 1907 hat ſie ſich überhaupt
nur wenig vermehrt. Werfen wir nun noch einen Blick auf die

ſelbſtändigen Erwerbstätigen, h
ſo erhalten wir folgendes Bild. Es wurden ſelbſtändige Er
werbstätige in den drei Veruſsar kungen gezählt:

1 1895 7i ;z8 725 26500 974Landwirt a 288 038 2568 725Jagfel de 4201 146 2061 764 1977 122
Handel und Verkehr 701 608 843 557 1012 102

5777076 5 790 288Zuſammen 5 190 687
Von 1882 auf 1895 hat die Zahl der Selbſtändigen noch merk-

lich zugenommen, da in der Landwirtſchaft 1805 erheblich mehr

und die Mansfelder Rreiſe. Redaktion Harz 42/43.

Selbſtändige gezählt wurden als 1882. Von 1895 bis 1907 iſt
dagegen die Zahl der Selbſtändigen ziemlich ſtabil geblieben.
Das Plus gegenüber 1895 beträgt nur rund 16000 und fällt
nicht ins Gewicht. Dieſes Plus kommt überhaupt nur dadurch
zuſtande, daß in Handel und Verkehr die Selbſtändigkeit, die
ſehr oft nur eine Schein ſelbſtändigkeit iſt, ſich noch um faſt
179 000 Köpfe vermehrt haben. Dagegen haben ſie ebenſowohl
in der Landwirtſchaft wie in der Jnduſtrie abgenommen,
in jener gegen 1895 um zirka 18000, in dieſer um 84 000 Köpfe.
Die Schicht der Selbſtändigen hat ſich alſo nicht zu vermehren
vermocht, dagegen iſt die Schicht der Angeſtellten kräftig, die
Schicht der Arbeiter überaus ſtark gewachſen
genau wie es das ſozialdemokratiſche Parteipro-
gramm darlegt!

II.
Auch die Ergebniſſe der

preußiſchen

Berufszählung geben ein anſchauliches Bild von der enorm
kapitaliſtiſchen Konzentration der preußiſchen Volkswirtſchaft
und der ungehemmten Entwicklung Preußens zum Jnduſtrie-
ſtaat. Preußen hat jetzt nahezu ebenſoviel Einwohner wie
Frankreich. Es vollzogen ſich in den vier Hauptgruppen folgende
wirtſchaftlichen Verſchiebungen:

1895 1907abſolut in abſolut in
Erwerbstätige im Hauptberuf 13 242 253 38,17 18038 389 42,04
Jn häuslichen Dienſten 835 100 2,65 812 147 2,14
Angehörige ohne Hauptberuf 17412 962 55,30 19 139 357 50,30

Berufsloſe Selbſtändige S 3,88 S 5,42
Die Zunahme der berufsloſen Selbſtändigen ſtammt haupt-

ſächlich daher, daß man die Jnvaliden- und Altersrentner unter
dieſe Klaſſe rechnete.

Es gab Selbſtändige im Hauptberuf:

Zu oder1895 1907 Abnahme
abſolut in 0

Landwirtſchaft uſw. 13092006 1357 590 34 416 2,47
Jnduſtrie uſw. 1127 114 1086 050 40 064 8,56
Handel und Verkehr 484 372 590293 105 921 2187

Zuſammen 3008 492 3033 933 30441 15,01
Jn Jnduſtrie und Landwirtſchaft hat alſo die Zahl der Selb-

ſtändigen beträchtlich abgenommen und das in einer Zeit, wo
ſich die Bevölkerung um 20 Prozent vermehrte. Einzig im
Handel und Verkehr hat ſich die Zahl der Selbſtändigen ver-
mehrt, wie aber gerade in dieſen Berufen oft die „Selbſtändig-
keit“ ausſieht, iſt, wie wir oben ſchon andenteten, nur allzu be-
kannt.

Die Zahl der Angeſtellten hat ſich im Gegenſatz zu den
Selbſtändigen in allen Berufen, teilweiſe ganz außerordentlich,
vermehrt. Das Geſamtreſultat der wirtſchaftlichen Ent
wicklung Preußens in den letzten zwölf Jahren kommt in
folgender Tabelle am deutlichſten zum Ausdruck. Sie zeigt zu-
gleich die ſtarke Zunahme der Frauenerwerbsarbeit.
Zunahme der Bevölkerung. 20,64 Proz.

Erwerbstätigen im Hauptberuf 34,22

4 überhaupt. 43,29miännlichen gewerblich Tätigen 38,76

weiblichen 54,24Selbſtändigen 1Lotin der Landwirtſchaft 2,47
in der Induſtrie 3,56

Die wirtſchaftliche Entwicklung drängt alſo immer mehr
dazu, die Zahl der Selbſtändigen zu verringern. Das iſt genau
das, was der Marxismus vorausgeſagt hat. Wich-
tig iſt, die Abnahme der Selbſtändigen in der Landwirtſchaft
zu konſtatieren. Nach den Ergebniſſen der letzten Betriebs-
zählung zum Unterſchied von der Berufszählung hat die
Zahl der land wirtſchaftlichen Betriebe um 92 018 zugenommen.
Man ſieht hier. die Zunahme der Betriebe geht Hand
in Hand mit einer Abnahme der Selbſtändigen. Die neuen Be-
triebe ſtellten faſt durchweg Nebenbetriebe dar. Doch
dieſen Zahlen würde das Salz fehlen, wenn man nicht, wie oben
für das Reich, ſo hier auch ſpeziell für Preußen, auf den ganz
ungeheueren Rückſchritt der land wirtſchaftlichen Bevölkerung
überhaupt aufmerkſam machen wollte. Stellt man der land-
wirtſchaftlichen Bevölkerung die zu Jnduſtrie und Handel Ge-
hörigen gegenüber, ſo entfielen von je 100 Perſonen dieſer drei
Abteilungen:

auf die Berufsabteilungen 1882 1895 1907
A. Landwirtſchaft uſw. 409,55 41,89 33,83
B. Jnduſtrie und C. Handel 50,45 58,11 66,17

Noch ſchärfer ſpringt der Rückgang der Landwirtſchaft in die
Augen, wenn man den Anteil der land wirtſchaftlichen an der
Geſamtbevölkerung mißt. Jm Jahre 1895 macht dieſe noch
36,12 Prozent der Geſamtbevölkerung aus, im Jahre 1907 aber
nur noch 28,58.

Man ſieht: die großen Geſetze der kapitaliſtiſchen Entwick-
lung, wie ſie klaſſiſch formuliert wurden ſchon im Kommu-
niſtiſchen Manifeſt und ſpäter im Erfurter Pro-
gramm, laſſen ihrer nicht ſpotten. Weder die großen wie die
kleinen Mittel zur „Hebung der Landwirtſchaft“, an denen es
in dieſer Zeit ſicherlich nicht gefehlt hat, weder Brotwucher noch
Fleiſchwucher, weder Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes noch
Oſtmarkenpolitik find imſtande geweſen, dieſer Entwicklung

Abnahme

einen andern Weg vorzuſchreiben. Man hat ſie höchſtens ein
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wenig verlangſamen können. Je ſchärfer man aber dieſe
Zahlen ins Auge faßt, um ſo aufreizender wirken ſie. Denn
dieſe ſtets an wirtſchaftlicher Bedeutung zurückgehende Gruppe
der Landwirtſchaft iſt es, die die Staatsmaſchine in ihrer Ge
walt hat, der die geſamte Handels und Zollpolitik des Reirhs
auf den Leib zugeſchnitten wird, der die Liebesgaben aus
Branntwein und Zucker zufließen, der allein aus den Getreide-
zöllen jährlich 114 Millarden in die Taſchen ſtrömen der mit
anderen Worten die geſamte übrige Nation fronen muß, und
zu deren Gunſten die ſtets an Zahl und Einfluß ſteigende Ar-
beiterklaſſe um ihre pol iſſchen Rechte, beſonders um ihr Wahl-
recht, geprellt bieiben ſoll.

Glauben die Herren Junker und glauben die armſeligen
Preisfechter der Junkerintereſſen, die Herren Bülow, Sydow,
Rheinbaben und Kompagnie, wirklich, die Ergebniſſe der wirt
ſchaftlichen Entwicklung ignorieren zu können? Glauben ſie
immer noch, Preußen wie ein Rittergut ans Hinterpommern
verwalten zu können, während es ſchon lange eine Rieſen-
domäne des Kapitalismus geworden iſt?

Oeſterreich und Serbien.
Genoſſe Kautskhy ſchreibt in der „Neuen Zeit“:
Seit Wochen ſteht Europa vor der Gefahr eines Weltkrieges.

Jmmer wieder hofft man ſie zu beſchwören, immer wieder
taucht ſie von neuem auf, dräuender als früher.

So entſetzlich die Perſpektive auf den Ruin der ganzen Zivili-
ſation für lange hinaus, die da erſteht, ſo lächerlich auf den
erſten Blick die Urſache dieſer unerträglichen Situation die
Aſpirationen eines Zwergſtagtes mit weniger als 3 Millionen
Einwohnern, der Forderungen an eine benachbarte Großmacht
ſtellt, die ihn mit ihren 50 Millionen Menſchen leicht erdrücken
kann. Und dieſe Aſpirationen ſelbſt wieder erſcheinen nur
als das Werk einiger wahnwitziger Abentenrer, geführt von
einem Operettenkronprinzen lächerlichſter Art.

Man könnte alſo glauben, die Schickſale der Welt hingen von
den Launen eines unreifen Burſchen ab, der uns als Jdiot ge
ſchildert wird.

Jndes ſo verrückt iſt die bürgerliche Geſellſchaft doch nicht,
und auch die Serben ſind weder ſo ſchamlos noch ſo idiotiſch,
wie ſie jenen Politikern erſcheinen, die ihr Wiſſen von den
Balkanvölkern bei den Gelehrten des „Simpliziſſimus“ holen.
Die Serben haben ihre triftigen Gründe für ihre jetzige
Haltung.

Man konnte annehmen, die Haltung Serbiens ſei bloß ein
Ergebnis des nationalen Gedankens, der auf einer gegebenen
Entwickelungsſtufe auftaucht und in Serbien dieſelbe Exiſtenz-
berechtigung hat wie in Deutſchland, Jtalien, Polen, wo er als
reaktionärer Faktor die ganze ziviliſierte Welt des vorigen
Jahrhunderts begeiſterte. Dieſer nationale Gedanke der Zu-
ſammenfaſſung aller Serben in einem geſchloſſenen Groß-
ſerbien ſpielt ſicher in der jetzigen Situation eine Rolle; aber
er erklärt nicht, warum Serbien gerade jetzt es für notwendig
hält, das Aeußerſte zu wagen und den übermächtigen Nachbarn
zu reizen, noch auch, warum, wie es ſcheint, die ganze Nation
vom Kriegsfieber ergriffen iſt.

Auf der Entwickelungsſtufe, auf der ſich Serbien befindet,
wird der nationale Gedanke faſt nur von den Schichten der Jn
telligenz getragen, daneben noch von Kaufleuten und etwa
einer an der Vergrößerung des Staates intereſſierten Dynaſtie,
aber nicht von der Bauernſchaft, die in Serbien die große
Maſſe der Bevölkerung ausmacht, etwa 90 Prozent. Es mußten
beſondere Umſtände ſein, die auch den Bauern für die groß-
ſerbiſche Jdee empfänglich machten. Dieſe Umſtände wurden
durch die geographiſche Lage des Landes und die ökonomiſche
Entwicklung gegeben.

Wohl iſt Serbien ein agrariſches Land, faſt ohne alle Jndu-
ſtrie, aber es blieb nicht unberührt vom Kapitalismus. Die
Naturalwirtſchaft weicht immer mehr, der Bauer braucht Geld,
braucht alſo einen Markt, und da er keine ſtädtiſche induſtrielle
Bevölkerung im Lande ſelbſt findet, die ausreichend wäre, ihm
ſeine Produkte abzukaufen, bedarf es aufs dringendſte
eines auswärtigen Marktes. Leichter und geſicherter Export
iſt, die die nächſten und beſten Ausfuhrſtraßen für Serbien

Bei dieſem Export iſt es aber in völliger Abhängigkeit von
Oeſterreich, das gerade an jenen ſeiner Grenzen vorgelagert
iſt, die die näſten und beſten Ausfuhrſtraßen für Serbien
bilden. Etwa 80 Prozent der ſerbiſchen Ausfuhr gehen nach und
durch Oeſterreich. Es ſind agrariſche Produkte, Obſt, Weizen
Geflügel und namentlich Schweine.

Serbiens ökonomiſche Exiſtenz hängt alſo heute gänzlich von
Oeſterreich ab. Jſt die öſterreichiſche Handels und Verkehrs
politik eine für Serbien wohlwollende, dann gewinnt die habs-
burgiſche Monarchie an Serbien einen ergebenen Vaſallen.
Je mehr dagegen dieſe Politik darauf gerichtet iſt, Serbiens
Ausfuhr zu erſchweren, deſto mehr muß ſie die Bevölkerung
Serbiens mit äußerſtem Oeſterreicherhaß erfüllen, und deſto
populärer muß die großſerbiſche Jdee werden, die Vereinigung
der in Serbien, Bosnien, der Herzegowina, Dalmatien, Monte-
negrto lebenden Serben (vielleicht auch unter Gewinnung der
ſüdungariſchen Serben und Kroaten) zu einem ſelbſtändigen
Staatsweſen, das an die Adria grenzt und ſo für ſeine Ausfuhr
von jedem Nachbar unabhängig iſt.

Mit der wechſelnden Handels und Verkehrspolitik Oeſter
reichs wechſelt auch die Haltung Serbiens. In den letzten
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Jahren aber haben ſich die Beziehungen zwiſchen beiden
Staaten aufs äußerſte verſchlechtert.

Oeſterreich wird ein Jnduſtrieland. Das bedentet jedoch nicht,
daß die Agrarier aufhören, es zu beherrſchen, ſondern daß
ſie immer unverſchämter werden, daß ſie ſich das Monopol auf
den inneren Markt immer mehr zu ſichern ſuchen ganz wie
bei uns. Immerhin iſt Oeſterreich noch Agrarland genug
namentlich das für ſeine Politik ſo maßgebende Ungarn
um noch Agrarprodukte in bedeutenden Mengen auszuführen!

Die agrariſche Politik Oeſterreich-Ungarns hat daher das
Streben, die geographiſche Poſition gegenüber Serbien dahin
zu benützen, dieſem Ländchen nicht nur die Ausfuhr Oeſterreichs
ſondern auch die Durchfuhr durch Oeſterreich möglichſt zu er
ſchweren, die ſerbiſche Konkurrenz nicht bloß auf dem inneren
Markte Oeſterreichs, ſondern auch auf dem Weltmarkte mög-
lichft auszuſchalten. Gerade in den letzten Jahren führte das
zu Zollkriegen, die Serbien an den Rand des Bankrotts brach-
ten und ihm den Mut der Verzweiflung des Bankrottierens ein-
flößen, der alles auf eine Karte ſetzt, weil er nur noch zu ge
winnen, nichts mehr zu verlieren hat.

Jn der Tat iſt für Serbien jeder ökonomiſche Aufſchwung
ausgeſchloſſen, wenn es auf ſeine jetzigen Grenzen beſchränkt
Bleibt und die Herrſchaft der Agrarier in Oeſterreich nicht ge
brochen wird.

Kein Wunder, daß die jüngſten politiſchen Umwälzungen auf
der Valkanhalbinſel Serbien mehr als jedes andere der dor-
tigen Länder in fieberhafte Erregung verſetzten und ihm den
leidenſchaftlichen Drang einflößten, die jetzige Situation um
jeden Preis auszunutzen, um irgendwelche Konzeſſionen zu er
ringen, die ſeine elende Lage verbeſſern.

Was hat es dabei zu verlieren abgeſehen von den Ver-
heerungen, die jeder Krieg mit ſich bringt, die aber doch nur
eiwas Vorübergehendes ſind? Jm ſchlimmſten Falle, findet es
nirgends Unterſtützung, wird es von Oeſterreich annektiert. Das
bedeutet aber für den ſerbiſchen Bauern keineswegs den notwen-
digen Ruin, es kann ſogar ſeine Rettung werden. Er gewinnt
dann den Freihandel mit Oeſterreich und den freien Zugang
sum Meere. Freilich bleibt er auch dann abhängig von der
Eiſenbahnpolitik namentlich der ungariſchen Regierung, die ſich
den Intereſſen der Südſlawen in jeder Beziehung feindlich
zeigt; aber ſchlechter als jetzt kann es nicht werden. Jm Gegen-
teil, die öſterreichiſchen Südſlawen könnten. den ungariſchen
Agrariern gegenüber durch den Zuwachts Serbiens nur an
Kraft gewinnen

Der ſerbiſche Bauer hat alſo bei einer Annexion durch
Oeſterreich nicht ſo viel zu verlieren, daß er deshalb den Krieg
ſcheuen müßte. Und den Machinationen der öſterreichiſchen
Agrarier iſt es gelungen, ſeinen Oeſterreicherhaß aufs äußerſte
anzuſtacheln, ſo daß er der willige Gefolgsmann jener Elemente
Serbiens wird, denen die beſtehende Situation ebenfalls uner-
träglich geworden iſt, die aber bei einer öſterreichiſchen An
nexion viel oder alles zu verlieren hätten, die daher keinen
anderen Ausweg aus der verzweifelten Situation wiſſen als
das Entflammen eines Weltkrieges. Dieſe Elemente ſind vor
allem die Dynaſtie und die Jntelligenz.

Für Oefterreich wäre es ein leichtes, der Kriegsgefahr ein
Ende zu machen. Es braucht bloß den Serben Konzeſſionen auf
dem Wege eines günſtigen Handelsvertrages und Garantien
für eine von Schikanen freie Durchfuhrspolitik zu gewähren,
und die Volksmaſſe Serbiens iſt befriedigt, deſſen Kriegspartei
aufs Trockene geſetzt.

Dieſe Politik entſpräche in jeder Weiſe den Jntereſſen der
Jnduftrie und des Proletariats Oeſterreichs, dem ſie nicht nur
die Kriegsgefahr bannte, alle weiteren Rüſtungskoſten erſparte,
ſondern auch billigere Lebensmittel brächte.

Aber gerade deswegen hat die Politik keine Ausſicht auf An
nahme. Lieber verhängen die Agrarier die entſetzlichſten Opfer
an Menſchenleben und Wohlſtand über ihr heißgeliebtes „Vater-
Iand“, als daß ſie ihren proletariſchen Mitbürgern billiges Brot
und Fleiſch gönnten!

So ſind die Ausſichten auf friedliche Beilegung des Konflikts
äußerſt geringe.

Daß aber dieſer Konflikt kein rein lokaler iſt, ſondern einen
Weltkrieg zu entzünden droht, daran ſind freilich die Agrarier
allein nicht ſchuld. Das iſt die Konſequenz des Jmperialismus,
deſſen Politik die des geſamten Kapitals aller modernen Groß-
ſtaaten iſt und der ſie alle in ſo ſchroffe Gegenſätze zueinander
bringt, daß die äußerſte, ununterbrochene Klugheit und Wach-

ſamkeit dazu gehört, den Frieden ohne Gefährdung durch alle
die Klippen und Riſſe hindurchzuführen, die ſich immer drohen-
der um ihn erheben. Ein einziges unbedachtes Wort, geſchweige
denn ein Krieg in dem europäiſchen Wetterwinkel, und das
Friedensſchiff iſt geſcheitert, der Weltkrieg da.

Um ſo wichtiger für das Proletariat aller Länder, auf der
Hut zu ſein und ſich nicht fortreißen zu laſſen zu einer freu-
digen Unterſtützung jener Politik ſeiner ſchlimmſten Ausbeuter
und Unterdrücker, die im Völkermord gipfelt.

Politiſche Uebersicht.
Halle, den 16. März 1909.

Die Matrikularbeiträge für 17909.
Nach einer Aufſtellung des Reichsſchatzamtes haben die

Bundesſtaaten für das Etatsjahr 1909 folgende Summen an
das Reich zu zahlen bedeutet mehr):

Preußen 263 904 745 Mk. (gegen 1908 mehr 40 858 241 Mk.),
Bayern 44 318 8574 Mk. 8541 575 Mk.), Sachſen 31 887 308
Mark 6016 558 Mk.), Württemberg 15 902 790 Mark
3 036 823 Mk.), Baden 14 227 907 Mk. 2687 318 Mk.), Heſſen
8 562 193 Mk. 1 622 085 Mk.), Mecklenburg-Schwerin 4 428 176
Mark 840 706 Mk.), Sachſen-Weimar 2 746 806 519 310
Mark), Mecklenburg-Strelitz 732 500 Mk. 138 839 Mark),
Oldenburg 3 102 704 Mark 583 872 Mark), Braunſchweig
83 440 855 Mk. 651 680 Mk.), Sachſen-Meiningen 1 903 493
Mark 360030 Mk.), Sachſen Altenburg 1 462 255 Mark

276 994 Mk.), Sachſen-Koburg-Gotha 1 716 261 Mark
324 813 Mk.), Anhalt 2 323 725 Mk. 440 990 Mk.), Schwarz-
burg-Sondershauſen 603 137 Mk. 114 404 Mk.), Schwarz-
burg-Rudolſtadt 685 934 Mk. 130 146 Mk., Waldeck 419 044
Mark 79684 Mk.), Reuß ä. L. 500 171 Mk. 94 942 Mk.),
Reuß j. L. 1024 184 Mk. 194 338 Mk.), Schaumburg-Lippe
318 694 Mk. 60 461 Mk.), Lippe 1031 1990 Mk. 195 655
Mark), Lübeck 749 074 Mk. 171 504 Mk.), Bremen 1 861 581
Mark 349 556 Mk.), Hamburg 6 186 650 Mk. 1 165 254
Mark), ElſaßLothringen 12 848 803 Mk. 2 435 297 Mk.

Jnsgeſamt ſind 426 889 153 Mk. Matrikularbeiträge, alſo
80 861 081 Mk. mehr gegen 1908, aufzubringen.

Die Steuerſcheu der Agrarier.
Finanzminiſter v. Rheinbaben iſt im preußiſchen Landtage

ſehr entſchieden der Behauptung entgegengetreten, daß die
Großgrundbeſitzer ſich unter dem Schutz der Landräte der
Steuerpflicht entziehen. Der Deutſchen Zeitung“ ſind nun
aus ländlichen Kreiſen eine Menge Zuſchriften zugegangen,
aus denen hervorgeht, daß ſpeziell in Oſtelbien von den Grund
beſitzern eine ganz merkwürdige Einſchätzungsmethode ange-
wendet wird. Die Gutsbeſitzer pflegen die Koſten ihres Unter
halts mit unter die Wirtſchaftsunkoſten zu buchen. So kommt
es, daß ſie oft weniger Einkommenſteuer entrichten, als Leh-
rer. Ein höherer Beamter ſchreibt dem genannten Blatte:

„Während die Lebenshaltung der meiſten Grundbeſitzer
meiner Nachbarſchaft über die meinige erheblich hinausgeht,
machte ich bei der letzten Landtagswahl durch einen Blick
in die Stenuerliſte die Wahrnehmung, daß einer dieſer Herren
(Haushalt: zwei Jnſpektoren, eine Mamſell, ein Diener, zwei
Mädchen, ein Kutſcher, ein Stallburſche, vier Kutſch, zwei
Reitpferde, das übrige dementſprechend) weniger als den fünf-
ten Teil meiner Einkommenſteuer bezahlte. Die Mitglieder
der ländlichen Steuereinſchätzungskommiſſion meinen, das ſei
anderwärts auch ſo, und man zuckt die Achſel, um nicht mit
allen in Krieg zu geraten. Wird einer einmal geſtellt, indem
man ihm nachweiſt, daß er als großer Herr lebt und als
Koſſäth ſteuert, ſo erklärt er, vom Kapital zu leben.“

Erinnerlich dürfte noch ſein, daß vor ein paar Jahren feſt
geſtellt wurde, daß einer der Führer des Bundes der Land
wirte, Freiherr v. Wangenheim, keine Einkommenſteuer be-
zahlte, weil er angeblich ein ſteuerlich faßbares Einkommen
nicht hatte.

Die Schnapphähne liegen auf der Lauer.
Die großagrariſche „Deutſche Tageszeitung' wird nicht

müde, ihren Anhängern zu verſichern, daß die Nachlaßſteuer
wieder aus der Verſenkung auftauchen werde, wenn die Ritter
von Ar und Halm nicht fortgeſetzt gerüſtet auf der Lauer ſtehen.

Das agrariſche Blatt will ein Gerlicht vernommen haben, wo
nach die Reichsregierung die Nachlaßſteuer lediglich aus tak
tiſchen Rückſichten in dieſem Augenblicke zurückgeſtellt habe, weil
die Agitation dafür hinter den Kuliſſen beſſere Erfolgsmöglich-
keiten biete; in dem geeigneten Augenblicke werde dann
die Nachlaßſteuer aus der Verſenkung wieder auftauchen; man
gäbe ſich der Hoffnung hin, daß es bei dem bekannten „diplo
matiſchen Geſchicke“ der Reichsregierung gelingen werde, eine
kleine Zufallsmehrheit zu erzielen.

Die „Garantien“ unannehmbar.
Wie die „Kreuzzeitung“ erfahren haben will, hat der Reichs

kanzler den Abgeordneten Dr. Junk und Müller-Meiningen
gegenüber erklärt, ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz ſei für
den Bundesrat abſolut unannehmbar.

Auf die Frage einer Aenderung der Geſchäftsordnung des
Reichstages eingehend, hat der Kanzler erklärt, daß das An-
fragerecht nicht auf „belangloſe Dinge“ und nicht auf ſchwe-
bende Gerichts- und Verwaltungsgerichtsverfahren ausgedehnt
werde dürfe. Anfragen ſollen nur bei „wichtigen politiſchen
Angelegenheiten“ zuläſſig ſein.

Der Begriff einer wichtigen politiſchen Angelegenheit iſt der-
art flüſſig, daß es die Regierung ſtets in der Hand hätte, auf
eine unbequeme Frage nicht zu antworten, etwa mit dem Hin-
weis darauf, daß die Angelegenheit nicht politiſch wichtig genug
ſei, um eine Auskunft zu rechtfertigen.

Die Unruhen in Samoag.
Die Konzentration dreier Kriegsſchiffe vor Samoa läßt er-

kennen, daß es ſich dort um ſehr ernſte Dinge handelt. Unter
den Samoanern iſt eine Bewegung im Gange, die ihre Spiße
gegen die Weißen richtet. Den rund 400 Weißen ſtehen
33 478 Eingeborene gegenüber. Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche
Zeitung“ mißt die Schuld daran, daß es ſo weit gekommen iſt,
der Eingeborenenpolitik des Gouverneurs Dr. Solf bei, der die
Samoaner auf Koſten der Weißen „verhätſchelt“ habe. Die
wirkliche Urſache ſcheint aber doch wo anders zu liegen. Vor
einiger Zeit iſt nämlich mitgeteilt worden, daß Land an Weiße
nicht mehr abgegeben werden könne, weil der noch vorhandene
Grund und Boden kaum noch für die Samoaner zureichend ſei.
Es liegt ſonach die Vermutung ſehr nahe, daß die Samoaner
nur deshalb zum Kampf ihre Zuflucht nehmen, weil der ihnen
belaſſene Boden nicht mehr ausreicht, das Volk entſprechend zu
ernähren. Das Kolonialamt iſt über die Zuſtände in Samog
ſeit einiger Zeit informiert, hat es aber für gut befunden, die
Methode des Vertuſchens anzuwenden. Es muß verlangt wer-
den, daß unverzüglich eine amtliche Darſtellung erfolgt.

Angeblich geht der Plan der Kolonialverwaltung dahin,
den Führer der Volksbewegung Häuptling Nauab ge-
fangen zu nehmen und in die Deportation nach Neu-Guineg
zu ſchicken. Ob man ſich nicht verrechnet, wenn man auf die
Feindſchaft der Stämme unter ſich ſpekuliert, iſt eine Frage
für ſich. Jedenfalls muß ſofort eine umfaſſende, amtliche Auf-
klärung gegeben werden!

Deutſches Reich.
Die Gewerbeordnungsnovelle. Nach der „Voſſiſchen Zei-

tung“ beabſichtigt die Regierung die Zurückziehung der
Gewerbeordnungsnovelle, weil ihr die Beſchlüſſe der Reichs-
tagskommiſſion viel zu arbeiterfreundlich ſind.

Die Erhebungen über die Sonntagsruhe, die von den ein-
zelnen Bundesſtaaten gepflogen wurden, ſind zum Abſchluß
gelangt. Das Ergebnis liegt zurzeit der preußiſchen Regierung
vor, die das Material ſichten und zuſammenſtellen wird. Man
nimmt an, daß das künftige Geſetz eine Differenzierung bringen
wird, in der Form, daß die Sonntagsruhe verſchieden gehand-
habt wird, je nachdem, ob es ſich um Großſtädte, Provinzſtädte,
Landſtädte oder um das flache Land handelt.

Bürgerliche Reichstagskandidaturen. Für die Nachwahl
im Kreiſe Stade haben die Freiſinnigen den Direktor des
Statiſtiſchen Amtes in Bremen, Böhmert, als Kandidaten
aufgeſtellt.

Am Sonntage befaßte ſich eine in Düren zuſammengetre-
tene Vertrauensmännerverſammlung des Zentrums mit der
Aufſtellung eines Kandidaten an Stelle des verſtorbenen Grafen
Hompeſch. Die Verſammlung einigte ſich auf den Fürſten

öden ind ötuatsfrn
Die Staatstheorie des Sozialſsmus.

Der theoretiſche Sozialismus löſt von vorn-
herein jede idegaliſtiſche Verbrämung des Staatszweckes
und der Staatsgewalt aus dem Gedankengebäude. Er unter-
ſucht auch nicht allein die Tatſachen, ſondern vor allem die
materiellen Triebkräfte des Staatsweſens und der
Staatsmacht. Da findet er, was ſowohl die Geſchichte, als im
beſonderen auch die Klaſſenkämpfe im modernen Staat be-
ſtätigen, daß der Staat letzten Grundes nichts anderes iſt als
die politiſche Form für die ökonomiſchen Macht-
verhält niſſe.

Zu allen Zeiten hat der Beſitz eine ungeheure wirtſchaftliche,
ſoziale und politiſche Macht verliehen. Jn früheren Zeitaltern
war es ausſchließlich der Grundbeſitz, jetzt iſt es in typiſcher
ſern der induſtrielle. Die ökonomiſchen Funktionen, und ſeien
ie noch ſo primitiv, die für jede Geſellſchaft die erſte Lebens-

notwendigkeit ſind, brachten der Klaſſe, die ſie als Jnhaber
leitete und beherrſchte, die erſten Gaben politiſchen Einfluſſes,
politiſcher Gewalt. Dieſe ſteigert ſich in dem Maße, wie die
Geſellſchaftsmitglieder in Privatproduzenten mit ungeheurem
Privatbeſitz verwandelt werden, die zur Regelung der Geſchäfte
der Produktion und des Handels eine politiſche „Ordnung“ und
geſetzliches „Recht“ brauchten. Jm Mittelalter, wo die Gaue und
Bezirke ökonomiſch ſelbſtändig waren und die Leibeigenſchaft die
arbeitende Klaſſe niederhielt, war eine ſo ſtarke Staatsgewalt
nicht nötig. Erſt als durch die ausgeprägte Geld wirtſchaft und
den Handel die ökonomiſchen Beziehungen ſtärker wurden, vor
allem aber als die kapitaliſtiſche Warenproduktion die Leib-
eigenen, Hörigen und Zunftgeſellen aus der patriarchaliſchen
Aufſicht loslöſte, mußte die Stagtsgewalt ſtark werden, ſollte
die neue Form der ökonomiſchen Unterdrückung aufrecht er
halten werden.

Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe trennt die Geſellſchaft in
Klaſſen, Beſitzende und Nichtbeſitzende, Arbeitende und Ge-
nießende. Jhre Jntereſſen ſind die ſchroffſten Gegenſätze;

ihnen wogt unaufhörlich ein Kampf um die Größe des
nteils am Arbeitsprodukt der Klaſſenkampf. „Um

dieſe Standes- und Klaſſenkämpfe nieder zuhalten und
die bedrohten Eigentümer zu ſchützen, bedarf es einer
Organiſation, die den Angriffen auf Beſitz und Eigentum
wehrt, und den unter beſtimmten Formen erworbenen Beſitz

für „rechtmäßig“ erklärt und „heilig“ ſpricht. Dieſe das Eigen-
tum ſchützende und es aufrecht erhaltende Organiſation und
Gewalt iſt der Staat“. (Bebel: „Die Frau“.)

Die beſitzenden Klaſſen haben ein Lebensintereſſe daran, dieſe
Staatsgewalt als „über den Parteien ſtehend“ darzu-
ſtellen. Da aber die beſitzenden Klaſſen auch die „herrſchenden“
ſind, d. h. gegen ihren Willen von keiner Staatsmacht regiert
werden kann, iſt je de Staatsgewalt letzten Endes nichts weiter
als die Gewalt der beſitzenden Klaſſen. „Die politiſche Gewalt
im eigentlichen Sinne iſt die organiſierte Gewalt einer Klaſſe
zur Unterdrückung einer andern“ (Kommuniſtiſches Manifeſt).

Die politiſche Gewalt in großen Staaten mit ſtarken Klaſſen
gegenſätzen braucht zur Niederhaltung der arbeitenden Klaſſen,
oder zur „Aufrechterhaltung der Ordnung“ eine ungeheure An
zahl Männer, die Bureaukratie, die Polizei, das Militär. Dieſe
gewaltige Macht unterliegt allerdings in beſonderem Maße der
Tendenz nach Verſelbſtändigung, ſie iſt ſcheinbar die
Herrin auch gegenüber der beſitzenden Klaſſen und kann ſich an-
geblich in jeder Machtfrage „frei“ entſcheiden. Das iſt ein
Trugbild. Die beſitzenden Klaſſen ſind in jedem Staate auch die
herrſchenden, obgleich ſie die Herrſchaft nicht formell aus-
üben, ſondern ſie durch bezahlte Berufsorgane ausüben laſſen.
Aber ihre Jntereſſen ſind die herrſchenden, ſie muß die
Staatsmacht erfüllen. Gegen die ökonomiſchen Jntereſſen der
beſitzenden Klaſſen kann in der kuapitaliſtiſchen Geſellſchaft
keine Regierung regieren und ſei ſie noch ſo „unabhängig“

im Gegenteil: die ökonomiſchen Jntereſſen der Beſitzer der
Produktionsmittel ſetzen ſich unbedingt in politiſches Recht um,
weil das die Lebensbedingung der geſellſchaftlichen Produktion
iſt. Deshalb muß jeder kapitaliſtiſche Machtſtaat, ob Mon-
archie oder Republik, ein Klaſſenſtaat mit dem Klaſſenrecht
der Be ſitzenden ſein, das die Staatsmacht zu erfüllen hat.

Verändern ſich die ökonomiſchen Produktions- und Beſitz-
verhältniſſe, ohne daß die bisher herrſchende Klaſſe ihre poli-
tiſchen Einrichtungen aufgibt, ſo ſetzt ſich die Macht der neuen
Klaſſe in einer Revolution durch. Die Geſchichte beweiſt das.
Die Bourgeoiſie mußte als induſtrielle Klaſſe in allen Ländern
ihre Lebensbedingungen in Revolutionen gegenüber demFeudalismus dupqhfeven und ſchuf in blutigen Kämpfen die

politiſche Form für ihre ökonomiſche Herrſchaft. Das geſchah
überall unter dem Anſpruch, nicht die Intereſſen einer Klaſſe,
ſondern die Jntereſſen des ganzen Volkes zu vertreten.
Die große franzöſiſche Revolution bietet dafür das klarſte Bild.
Hier rebellierte die bis dahin unterdrückte bürgerliche Klaſſe
gegen das Herrſchaftsſyſtem des feudalen Grundbeſitzer-Adels,
deſſen Intereſſen durch die „abſolute Monarchie“ herrſchten.

Der Kampf, der idealiſtiſch unter der Firma Freiheit,
Gleichheit, Brüderlichkeit geführt wurde, war durch
nackte ökonomiſche Urſachen bedingt und brachte nach dem
Siege der Bourgeoisklaſſe Freiheit für die induſtrielle
Entwicklung, Gleichheit für den Einfluß und das Recht
des induſtriellen Beſitzes gegenüber dem agrariſchen,
und auch ſogenannte politiſche Freiheit und Gleichheit.
Darunter verſtand man vor allem die zur kapitaliſtiſchen Pro-
duktion erforderliche Gewerbefreiheit, Freizügigkeit uſw., wäh-
rend das Wahlrecht ſofort zu ungunſten der Beſitzloſen be-
ſchränkt wurde. Trotz aller idealiſtiſchen Schlagworte war die
neu errungene Herrſchaft der Bourgeoiſie nichts weiter als eine
neue Klaſſenherrſchaft, da die ſiegreiche Klaſſe nicht
die letzte Geſellſchaftsklaſſe war, ſondern ſich unter ihrer Herr-
ſchaft, der kapitaliſtiſchen Produktion, eine neue Klaſſe, das
induſtrielle Proletariagat entfaltete, der gegenüber
man nur durch brutale Niederhaltung und Unterdrückung ſeine
eigene Macht aufrecht erhalten konnte. Politiſch freilich konnte
und mußte die Bourgeoiſie ein Maß von Freiheit gewähren, das
gegenüber dem bisherigen Nichts gewaltig und bedeutend er-
ſchien und heut noch den Ruhm des Liberalismus bildet. Sie
mußte das, weil ſie die Freiheit ſelber brauchte, und ſie
konnte das, weil ſich in ihren Händen die geſellſchaftlich be
deutendſten Produktionsmittel befanden, die ihr den ökonomi-
ſchen Beſitz und den Löwenanteil des geſellſchaftlichen Arbeits-
produktes ſicherten. Die Jntereſſen dieſes Beſitzes ſetzen ſich
politiſch mühelos durch, trotz der „Gleichberechtigung“ der an
Zahl erdrückend größeren Arbeiterklaſſe. Und das bis heute!

Jedoch die politiſchen Machtverhältniſſe ändern ſich mit der
geſellſchaftlichen Bedeutung der Klaſſen. Das Proletariat kann
nicht die zahlreichſte und im ökonomiſchen Produktionsprozeß
wichtigſte Klaſſe werden und bleiben, ohne daß ſich die politiſchen
Herrſchaftsformen ändern. Jhren Lebensbedingungen
müſſen ſie angepaßt werden. Jſt die Arbeiterklaſſe ſtark und
geſchult genug, ſo ſetzt ſie ihre Grundbedingungen Ueber-
nahme der Produktionsmittel in den Beſitz der organiſierten
Geſellſchaft durch, und zwar unter allen Umſtänden und
unter jeder Form der bisherigen politiſchen Gewalt. Jſt die
Herrſchaftsform der Bourgeoiſie demokratiſch genug (Frank-
reich, England), ſo kann die Form der Durchſetzung der neuen
Gewalt anders ſein als in halbabſolutiſtiſchen Staaten mit
wenig demokratiſchen Rechten. So wie bisher jedesmal die
politiſche Gewalt mit der Veränderung der ökonomiſchen
Grundlagen der Geſellſchaft eine andere wurde, wird das in er
höhtem Maße der Fall ſein, wenn die Produktionsmittel in
Geſellſchaftsbeſitz überführt ſind. Jſt die ganze Geſellſchaft
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Alfred zu SalmReifferfcheidtDyck, gegen den ſich eine Ver
ſammlung von Arbeitern, die dem Zentrum angehören, noch
vor wenigen Tagen mit aller Schärfe gewendet hat. Der Wahl
kreis iſt dem Zentrum ſicher, und die Kapläne werden ſchon
dafür ſorgen, daß auch die mißgeſtimmten Arbeiter den hoch
geborenen Fürſten zum „Volksvertreter“ wählen.

Die Abwälzung auf die Konſfumenten. Di e elektriſche Ueberlandzentrale in der Oberpfalz, n vie

von Gemeinden angeſchloſſen ſind, hat in ihre Verträge einen
Paſſus aufgenommen, der kurz und bündig lautet:

Bei eventueller Einführung einer Gas und Elektrizitäts-
ſteuer ſind die hierdurch entſtandenen Mehrkoſten vom Kon
ſumenten zu tragen.

Das, was hier ausgeſprochen wird, die Abwälzung der
Steuer auf die Konſumenten, wird natürlich direkt oder indirekt
überall eintreten. Jn dieſem Sinne haben ſich beiſpielsweiſe
die Organe der Grubenkapitaliſten in den letzten Wochen mehr-
fach und unzweidentig geäußert. Die Grubenbarone denken
ebenſowenig daran, die Mehrbelaſtung der neuen Steuern zu
tragen, wie die Elektrizitäts und Brauereikapitaliſten. Jn
letzter Linie ſind es ſtets die Konſumenten, die bluten müſſen.

Enthoben. Der im Prozeß gegen den Kapitän Berger
vielgenannte Vizeadmiral Schmidt iſt ſeines Poſtens als
Direktor des Reichsmarineamts enthoben worden. Er wurde
zur Verfügung des Marineſtaatsſekretärs v. Tirpitz geſtellt.

Opfer der Wahlrechtsdemonſtrationen. Wegen Poliziſten
beleidigung und Nichtbefolgung polizeilicher Anordnungen
wurde in Dresden ein kaufmänniſcher Reiſender zu 50 Mark
Strafe verurteilt. Die Straftaten ſollen am Wahlrechtsſonn-
tage begangen worden ſein. e

Ein Stellvertreter Gottes. Der Unteroffizier Korb
vom 12. Feldartillerie- Regiment wurde vom Militärgericht
Dresden wegen Mißhandlung Untergebener und wegen Dieb
ſtahls zu einem Jahr Gefängnis und Degradation verurteilt.
Er ſchleuderte u. a. einen Rekruten derart gegen einen Schlag-
baum, daß dieſer längere Zeit krank war; er ließ ſich außer-
dem noch viele andere Mißhandlungen zuſchulden kommen.
Wo er irgendwie Geld von Rekruten liegen ſah, ſtahl er es und
meinte höhniſch, ſie könnten ihn doch nicht anzeigen, weil ſie
keine größeren Geldbeträge führen dürften und ſich ſelbſt ſtraf-
bar machen würden.

Die Balkankriſe.
Auf des Meſſers Schneide.

Wien, 15. März. Der heute mittag bekannt gewordene Inhalt
der ſerbiſchen Antwort iſt gänzlich unbefriedigend, da er ſich nur
auf den Handelsvertrag bezieht und alle anderen Fragen unberührt
läßt. Man hält es jetzt hier für ſehr wahrſcheinlich, daß es zum
Kriege kommen wird. Nach ernſter befriſteter Vorſtellung wird
eventuell raſch ein Ultimatum erfolgen. Parallel damit dürfte ein
nochmaliger Schritt der Mächte in Belgrad ſtattfinden. Die
diplomatiſchen Aktionen dürften ſich noch bis April hinziehen und
erſt dann durch einen Waffengang abgelöſt werden. Aus Belgrad
wird gemeldet, daß in den Miniſterbeſprechungen der letzten Tage
die öſterreichiſchen Stimmen die Oberhand behalten haben. General

Zinkowitſch treibt Serbien dem Krieg in die Arme. Fieberhaft
werden die Rüſtungen fortgeſetzt.

Belgrad, 15. März. Die Belgrader Preſſe bezeichnet den
Ausbruch des Krieges gegen OeſterreichUngarn als unvermeidlich.

Gegen den Krieg
Frankfurt a. M., 15. März. Der Wiener Korreſpondent der

Frankfurter Zeitung“ erfährt zuverläſſig, daß Franz Joſeph, der
Thronfolger, Aehrenthal, die beiden Regierungen und ſelbſt der
GeneralſtabsChef das Aeußerſte aufbieten wollen, den Krieg zu
verhüten, der nach allgemeiner hieſiger Auffaſſung eine Vergeu
dung von Gut und Blut wäre.

Das iſt jeder Krieg. Dieſe Auffaſſung iſt aber für die Herrſchenden
noch nie entſcheidend geweſen.

Frankreich.
Republirkaniſches Polizeiregiment.

Aus Paris ſchreibt man uns: Die mangelhafte Organiſa-
tion des franzöſiſchen Poſtdienſtes wie ſchließlich ſo ziem-
lich aller ſtaatlichen Organiſationen öffentlicher Dienſte iſt
nachgerade ſprichwörtlich geworden. Daran wird ſich ſobald
nichts ändern. Der gegenwärtige Unterſtaatsſekretär des Poſt-

Teilhaber der Produktion, ſo kann es keine Klaſſe mehr geben,
die zu unterdrücken wäre. Die Arbeiterklaſſe als unterſte Ge-
ſellſchaftsklaſſe kann durch ihre „Herrſchaft“ keine andere oder
tiefere Klaſſe ſchaffen und ausbeuten, ſondern nur durch die
politiſche Macht die bisherigen beſitzenden und eben durch ihren
Beſitz ausbeutenden Klaſſen aufheben. Damit muß aber die
politiſche Gewalt ihren Charakter völlig ändern, aus der
Heerſchaft über Menſchen wird eine Verwaltung
über Sachen. Unſer Altmeiſter Friedrich Engels ſagt das
in unvergleichlich klaren Worten:

„Die bisherige, ſich in Klaſſengegenſätzen bewegende Geſell
ſchaft hatte den Staat nötig, d. h. eine Organiſation der
jedesmaligen ausbeutenden Klaſſe zur Aufrechterhaltung ihrer
äußeren Produktionsbedingungen, alſo namentlich zur ge
waltſamen Niederhaltung der ausgebeuteten
Klaſſe in den, durch die beſtehende Produktionsweiſe gege-
benen Bedingungen der Unterdrückung (Sklaverei, Leibeigen-
ſchaft oder Hörigkeit, Lohnarbeit). Der Staat war der offizielle
Repräſentant der ganzen Geſellſchaft, ihre Zuſammenfaſſung
in einer ſichtbaren Körperſchaft, aber er war dies nur, inſofern
er der Staat derjenigen Klaſſe war, welche ſelbſt für ihre Zeit
die ganze Geſellſchaft vertrat: im Altertum Staat der ſtlaven
haltenden Staatsbürger, im Mittelalter des Feudaladels, in
unſerer Zeit der Bourgeoiſie. Jndem er endlich tatſächlich
Repräſentant der ganzen Geſellſchaft wird, ma cht er ſich
ſelbſt überflüſſig. Sobald es keine Geſellſchaftsklaſſe
mehr in der Unterdrückung zu halten gibt, ſobald mit der
Klaſſenherrſchaft und dem in der bisherigen Anarchie der Pro
durktion begründeten Kampf ums Einzeldaſein auch die daraus
entſpringenden Kolliſionen und Exzeſſe beſeitigt ſind, gibt es
nichts mehr zu reprimieren (unterdrücken), das eine
beſondere Repreſſionsgewalt, einen Staat, nötig machte. Der
erſte Akt, worin der Staat wirklich als Re-
präſentant der ganzen Geſellſchaft auftritt

die Beſitzergreifung der Produktionsmittel im Namen der
Geſellſchaft iſt zugleich ſein letzter ſelbſtändiger
Akt als Staat. Das Eingreifen einer Staatsgewalt in
geſellſchaftliche Verhältniſſe wird auf einem Gebiete nach dem
andern überflüſſig und ſchläft dann von ſelbſt ein. An die
Stelle der Regierung über Perſonen tritt die Verwaltung von
Sachen und die Leitung von Produktionsprozeſſen. Der Staat
wird nicht „abgeſchafft“, er ſtirbt ab.

Ueber unſere heutige Staatsform und ihre Wirkung auf den
Kampf der Sozialdemokratie in einem Schlußartikel.

aufgefordert.

amles iſt ein Mediziner. Sein Vorgänger war Advo
kat. Nun kann man ein in die Politik verſchlagener Arzt
ohne Patienten ſein und trotzdem über genügend Jntelligenz
und Organiſationstalent verfügen, um ſich in das ſchwierige
Amt eines Leiters des Poſtidienſtes einzuarbeiten, zumal ja
die Abteilungschefs als Fachleute die Sache verſtehen. Das
trifft jedoch auf den gegenwärtigen Staatsſekretär, Herrn
Simhan, gar nicht, auf ſeine Abteilungschefs nur teilweiſe
zu. Ueber die Unfähigkeit des Herrn Simyan iſt ſich längſt
alle Welt einig. Er iſt auf ſeinen Poſten gekommen wie alle
Miniſter in Frankreich: Durch die Gunſt politiſcher Korerien.
Perſönliche Befähigung zu ſeinem Amt braucht er nicht zu
haben. Nun wäre das nicht ſo ſchlimm, wenn die politiſche
Günſtlingswirtſchaft wenigſtens ſich auf die Miniſterkabinette
beſchränken würde. Schlimmer iſt, daß ſie ſich auf die ganze
Stufenleiter der Beamtenhierarchie ausdehnt.

Jeder Miniſter hat ſein Privatkabinett. Zu Mitgliedern
wählt er ſich Proteges, Söhne und Schwäger guter Freunde,
die ihrerſeits auch Advokaten ohne Klienten, verbummelte
Studenten, als Journaliſten geſtrandete Exiſtenzen ſind.
Stürzt ein Miniſterium, was in Frankreich nicht zu den Sel-
tenheiten gehört, dann verſorgt der abgehende Miniſter ſeine
Schützlinge, ernennt ſie auf phantaſtiſche Gouverneurspoſten
oder ſonſtige, immer hoch beſoldete Stellen. Auch ſonſt iſt er

genötigt, die Schütllinge der Abgeordneten unterzu-
ringen.
Abgeſehen von der Belaſtung des Budgets, folgt daraus

eine ungerechte Zurückſetzung des Perſonals, das ſich in ſei-
nem Avancement durch unfähige Schmarotzer überholt ſieht
und eine Desorganiſation des Dienſtes. Gegen dieſes Syſtem
wehren ſich die Beamten ſeit Jahren Sie fordern für ſich
das Gewerkſchaftsrecht und geregelte Anſtel-
lungsbedingungen, die für alle Beamten Gültig-
keit haben ſollen.

Das Miniſterium Clemenceau, das vor drei Jahren die Er-
füllung dieſer Forderungen in Ausſicht ſtellte, hat bisher
nichts getan, um ſein Verſprechen einzulöſen. Dagegen hat es
mit ungezügelter Brutalität alle Beamten entlaſſen, die ihre
Rechte etwas ungeſtüm forderten. Damit iſt aber nur Oel
ins Feuer gegoſſen worden. Die Empörung unter den Be-
amten, ganz beſonders unter den Poſtbeamten, iſt im ſtändi-
gem Wachſen und geſtern haben wir eine kleine Neuauflage
des Briefträgerſtreiks vor drei Jahren gehabt. Diesmal waren
es die Beamten des Zentral-Telegraphenamtes, die zunn Pro-
teſt gegen einen polizeilichen Einbruch und der grundloſen
Arretierung von 37 Kollegen, von denen 29, weil völlig
ſchuldlos, wieder freigelaſſen wurden, wei Stunden ſtreikten.
Und dieſe Polizeiattacke wurde vom Unterſtaatsſekretär Simyan
ſelbſt geleitet.

Der Ausſtand der Poftbeamten.
Paris, 15. März. Jm hieſigen Haupttelegraphenbureau hat

heute früh die große Mehrzahl der Beamten den Dienſt nicht an-
getreten. Nur im Bureau Börſe wird einſtweilen noch fortgear-
beitet. Jn den Poſtbureaus arbeitet man mit dem Aufgebot der
letzten Reſerve des Perſonals.

Berlin, 15. März. Die telegraphiſche Verbindung Paris-
Berlin, die durch den Streik der Pariſer Poſtbeamten eine Störung
erlitten hat, iſt noch nicht wieder hergeſtellt.

Antimilitariſtiſche Kundgebungen.
Reims, 15. März. Verfloſſene Nacht wurden in Evernay

zahlreiche antimilitariſtiſche Maueranſchläge angebracht.
Jn dieſen Maueranſchlägen werden die Soldaten zum Ungehorſam

Eine eingehende Unterſuchung iſt eingeleitet. Einige Verhaftungen
wurden bereits vorgenommen, doch iſt über die Perſonalien noch
nichts bekannt.

Dänemark.
Glänzender ſozialiſtiſcher Wahlſieg.

Die Kommunalwahlen in Kopenhagen brachten der
Sozialdemokratie 20 von insgeſamt 42 Mandaten; zum erſtenmal
wurden zwei Genoſſinnen gewählt.

Rußland.
Die Polizeimeute.

Petersburg, 15. März. Geſtern abend beſetzte eine ſtarke
Polizeimacht das hieſige Pſycho Neurologiſche Jnſtitut, verhaftete
alle darin befindlichen Perſonen und nahm bei jedem Haus-
ſuchungen vor. Zwanzig der Verhafteten wurden in die Feſtung
abgeführt. Auch außerhalb des Jnſtituts ſind zahlreiche Ver
haftungen erfolgt. Es iſt noch nicht bekannt, welche Anſchuldi-
gungen dieſen behördlichen Maßnahmen zugrunde liegen.

Erſchofſen.
Paris, 15. März. Wie aus Minsk (Rußland) gemeldet wird,

wurde der Direktor des dortigen Gefängniſſes wenige Schritte
vom Gefängnisgebäude von einem Unbekannten erſchoſſen.

Parteinachrichten.
Parteiarbeit. Die Parteigenoſſen in Frankfurt am

Main haben an zwei Sonntagen planmäßige Werbearbeit
für die Partei und das Parteiblatt geleiſtet. Die „Frankfurter
Volksſtimme“ berichtet darüber wie folgt: Letzten Sonntag
wurden 146 neue Mitglieder, 48 Abonnenten und 10 Ver-
preußungen von insgeſamt 157 tätigen Genoſſen gewonnen.
An den beiden Sonntagen ſind alſo 279 Mitglieder und 68
Abonnenten gewonnen ſowie 21 Verpreußungen bewirkt wor-
den. Die Aufnahme, die unſere Genoſſen bei der Hausagi-
tation gefunden haben, war im allgemeinen eine gute. Der
Erfolg der Arbeit wäre ein noch weit größerer geweſen, wenn
nicht ſo viele Arbeiter von der Kriſe und dem langen Winter
außerordentlich in ihren Erwerbsverhältniſſen beeinträchtigt
würden. Die nächſten Sonntage müſſen nunmehr der „Volks-
ſtimmen Agitation gewidmet werden.

Reichstagskandidatur. Eine außerordentliche Kreiskonferenz
für den Wahlkreis Lennep-Remſcheidt-Mettmann ſtellte am Sonn
tag an Stelle des verſtorbenen Genoſſen Meiſt, der den Wahl
kreis von 1893 bis 1895 und von 1903 bis 1906 im Reichstage
vertrat, den Genoſſen Wilhelm Dittmann, Parteiſekretär in
Frankfurt a. M., als Reichstagskandidaten auf. Die Beſchlußfaſſung
erfolgte einſtimmig, nachdem mehrere Beratungen voraufgegangen
waren.

Die rote Fahne im Arreſt. Am Sonntag fand in Breslau
unter großer Beteiligung die Beerdigung des Genoſſen Rouvel
ſtatt, eines Bezirksführers des Sozialdemokratiſchen Vereins. Jn
einer Droſchke wurde die ſozialdemokratiſche Fahne im Trauerzuge
mitgeführt. Die Polizei unterſagte die Enthüllung der Fahne.
Als ſie aber ſpäter auf dem Wege zum Friedhofe doch enthüllt
wurde, wurde der Wagen von einem ſtarken Polizeiaufgebot um-
ringt und nach der nächſten Wache geführt. Während die Be-
gleiter der Fahne nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien entlaſſen
wurden, behielt man die Fahne auf der Wache, wo ſie ſich noch
jetzt befindet.

Den dieſes Vorgehens der Polizei iſt Beſchwerde erhoben
worden.

Die Polizei entfernte die Maueranſchläge ſofort.

Die hohen Geldſtraſen. Wegen angeblicher Veleidigung zweier
Poliziſten wurde Genoſſe Steinkamp vom Bochumer Volksblatt“
zu 500 Mk. Strafe verurteilt. Es handelte ſich um die objektive
Darſtellung über die Jnhaſtierung und Behandlung eines Arbeits-
loſen durch zwei Polizeibeamte. Den Beamten wurde wie
gewöhnlich mehr geglaubt, wie den Entlaſtungszeugen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 15. März 1909.
Um das Zurückbehaltungsrecht von Möbeln bei Wohnungs-

räumungen ſtritt man in einer Strafſache gegen einen Maurer
von Greppin, der von dem Bitterfelder Schöffengericht wegen
Pfandbruchs zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt worden war.
Gegen dieſes Urteil hatte er Berufung eingelegt. Er gab an, zur
zeit des Umzuges der Wirtin wohl 21 Mk. Miete geſchuldet zu
haben. Sie habe aber nicht das Recht gehabt, ihm einen Schrank,
der zu den notwendigen Möbeln gehörte, vorzuenthalten. Das
Berufungsgericht erklärte aber die Rückbehaltung für gerechtfertigt
und beſtätigte das Urteil erſter Jnſtanz.

Auf Abwege geraten iſt ein 21 jähriges Dienſtmädchen, das
gegenwärtig in Varietee-Theatern als Artiſtin auftritt. Die An
geklagte iſt wegen Diebſtahls und Betrugs ſchon vorheſtraſt und
ſoll, als ſie hier in Stellung geweſen, mehrere Kleinigkeiten weg
genommen haben. Nachdem ſie ſich hier entfernt hatte, ging ſie
nach Berlin, ohne den Koffer mit den angeblich geſtohlenen Sachen
abholen zu laſſen. Sie wurde Artiſtin und wirkte zuletzt am
Berliner „Thalia Theater“. Die ganze Zeit über war ſie der
Polizei unauffindbar, trotzdem ihr Name täglich an den Berliner
Anſchlagſäulen geſtanden hat. Die Strafkammer hielt die Schuld
der Angeklagten, trotz ihres lebhaften Beſtreitens, für hinreichend
erwieſen und verurleilte ſie zu einem Mongt Gefängnis, der durch
die Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt wurde.

Folgen der Rückfallbeſtimmungen. Ein 27jähriges wegen
Diebſtahls ſchon vielfach vorbeſtraftes Dienſtmädchen hatte im ver-
gangenen Jahre vom Pfarrer in Soldin Reiſegeld erhalten, um
nach Kertitz zum Antritt eines Dienſtes fahren zu können. Jn
Kertitz beging ſie wieder einen Diebſtahl, verließ darauf ihren
Dienſt und begab ſich nach Bitterfeld. Dort nahm ſie bei einem
Schneidermeiſter Stellung an und reiſte für ihn. Jn Delitzſch
wurde ſie angehalten da ſie keinen Wandergewerbeſchein beſaß.
Die Strafkammer verurteilte ſie wegen Rückfalldiebſtahls zu fünf
Monaten Gefängnis und wegen Gewerbeſteuervergehens zu 96 Mk.
Geldſtrafe.

Frühjahrs Kontrollverlammlungen
haben zu erſcheinen: 1. Die Reſerviſten einſchl. Dispoſitions-
urlauber, 2. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften, 3. die Land- und Seewehr 1. Aufgebots, 4. die
dauernd Halbinvaliden und die dauernd nur garniſondienſtfähigen
Militärrentenempfänger mit ihrer Jahresklaſſe und Waffe, 5. die
Erſatzreſerviſten.

Es haben ſich zu ſtellen die in der Stadt Halle a. S. und den
eingemeindeten Vororten Giebichenſtein, Trotha, Kröllwitz u. Gut
Gimritz bei Halle wohnenden Mannſchaften in den

„Sermaniga- Sälen“ zu Halle a. S., Gr. Steinſtraße 27/28.
Proevinzial Jnfanterie:

Am 2. April 1909, vormittags 8 Uhr, für die Jahresklaſſe 1896,

r 2. 1 e n 1897,r 2. II II er 11/2 I r I I 1898,u 3. e r u 8 r n r r 1899,3. J J 9/2 J a u 1900,3. I 1901,u 5. e r 8 r r II 1903,r 5. r e 92 2 1904,T I1 Mannſchaften derJahresklaſſe 1905, deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben
A bis K beginnen,

am 6. April 1909, vormittags 8 Uhr, für die Mannſchaften der
ahresklaſſe 1905, deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben
bis Z beginnen,

am 6. April 1909, vormittags 94 Uhr, für die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1906, 1907 und 1908, deren Namen mit den
Anfangsbuchſtaben A bis K beginnen,

am 6. Avril 1909, vormittags 11 Uhr, für die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1906, 1907 und 1908, deren Namen mit den
Anfangsbuchſtuben L bis Z beginnen.

Landwehr Zeughaus, Rofßwlatz (Kaferne ID).
Am 28. April 1909, vormittags 8 Uhr, für die Jahresklafſe

1902 der Previnzial- Infanterie zwecks Einkleidung einer kriegs-
ſtarken Kompagnie.

Germania-Säle zu Halle a. S., Gr. Steinſtraße 27/28.
Erſatzreſerve aller Waffen

Am 14. April 1909, vormittags Uhr, für die Jahresklaſſe r

14. n 7 e r 9714. 11 e e 1898,15. 8 er r 1899,c 15. I l e 9 r r u u 1900,n 15. r e 11 I e 1901,r 16. J er er 8 t r II 1902,e 16. n 7 a 9 er 1903,n 16. t h 1 1 I II I II 1904,n 7. II 8 e 1905,17 9 für die Mannſchaften derJahresklaſſen 1906, 1907 und 1908, deren Namen mit den
Infangsbuchſtaben A bis K beginnen,

am 17. April 1909, vormittags 11 Uhr, für die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1906, 1907 und 1908, deren Namen mit den
Anfangsbuchſtaben L bis Z beginnen.

Spezial Waffen.
Garde, Provinzial-Jäger, -Maſchinengewehrtruppen, -Kavallerie,
-Feldartillerie, -Fußartillerie, -Pioniere, Eiſenbahn, -Telegraphen-,
Luftſchiffer- und Kraftfahrtruppen, Provinzial Train (Militär-
bäcker, Krankenträger), Sanitätsperſonal, (Unterärzte und Unter-
apotheker), Veterinärperſonal, ſonſtige Mannſchaften (Feuerwerks-
und Zeug-Unterperſonal, Zahlmeiſterunterperſonal, Büchſenmacher,
Büchſenmachergehilfen, Oekonomiehandwerker Arbeitsſoldaten),

Marine.
Am 19. April 1909, vormittags 8 Uhr, für die Jahresklaſſe 1896,

19. n 10 m 1897und 1898,

19. n 1839,u 20. 8, n a 5 19 0,u 20. v i r zr 4 e rr 21 I e n 8 r n I 1 903,II 21. r r J 9 r II II 1904,II 1905,l. nachmittags 12!/2 Uhr, für die Jahresklaſſen
1906, 1907 und 1908.

Briefſaſten der Redaktion.
R., Sangerhauſen. Sie werden es verſtehen, wenn wir nach

dem uns zugegangenen Brief von Jhnen darauf verzichten, weiteren
Verkehr mit Jhnen zu pflegen.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Parteia
nachrichten und Gewerkſchaftliches Paul Hennig, für Ausland,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für
Lokales und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in
Halle.



Frühjahrs-Mode 1909.,
Ich bringe eine hervorragend schöne und grosse Auswahl in

Jachen-Kogtümen, Prinzess- Kleidern u. Paletots
Debergangs Iänteln, Goll Iaeken, Kontäüm Röcken, Busen, Kinder Kleidern i Ainder- Paletots.

Mass- Anfertigung ü an guter Auf zu mässigen Preisen.
Hönicke am Leipziger Turm.

Soziald. Verein Ammendorf 1. Im

Ponnerstag den 18, März abends 8 Uhr im „Burgschlösschen“ in burg bei Radewell

Mitglieder-WVersammlung,.
Tagesordnung:

1. Die Bedeutung des 18. März.
2. Vereinsangelegenheiten.
3. Bericht über die Gemeindevertreter-Konferenz.
Die Mitglieder mit Familienangehörigen ſind hierzu höfllichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Sozigldemokratischer Verein,
Dienstag den 16. März abends 8 Ahr im „Bolkshaus“

M RMitglieder-Versammlung.
1. Nommunal Sozialismus und Stadtverordneten-TagesordnungWahlen Referent: Genoſſe Leopoldt Zeitz. 2. Verſchiedenes.

Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Oefssenfels,

Der Vorstand

929090 9088808Sozialdemokr. Verein f. Halle

arrangiert
9 von der

32

Cheater- Kbend
Zur Aufführung

gelangt:

F. Franke, Bnfettier im Volkspark und

e e e e ceeeeeee
u. d. aalkrois.

Dienstag, den 33. März 1909, abends S Uhr im „Volkspark“

LiebesDrama in 3 AktenJugench, von Max Halbe.
L Programme à 20 Pfg. ſind gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu haben bei:

A. H. Albrecht, Zigarren-Handlg., Lindenſtr., A. Gross, Zigarren-Handlg., Geiſtſtr.
im Partei Sekre

290 7 3

lranet Abten d fern

60

Patltr (OrJan-üehenwerna

Vom 20. bis 26. Härz Ainden an folgenden Orten

öfentfehe Prauen-Fersagnlungen

xtatt:
Sonnabend d. 20. März abends 8 UhrKnnaburg. im „Gefellſchaftshaus“ des Herrn Beck.

Sonntag den 21. März nachmittags 2 UhrPrösen. im Gaſthof „Zur Kaiſerkrone“
Sonntag d. 21. März abds. 8 UhrRonhenleipiseh. im Gaſthof der Frau Lehmann.

Münhiber Montag den 22. März abends 8 Uhr imJ Preußiſchen Hof“.
Torgau. Dienstag den 23. März abends 8 Uhr

im Reſtaurant der Frau Klemm.

Grünewalde. ittweg den e re ior
Zockwitx. Donnerstag den a e
Mückenberg. Freitas en e rade Uhr

Tagesordnung in allen Verſammlungen

Die Frau im politiſchen Kampf.
Referentin in allen Verſammlungen iſt:

e JGenoſſin Ottilie Baader, Verlin.
Arbeiter und Arbeiterinnen! Sorgt für Maſſenbeſuch dieſer

Verſammlungen. Hauptſächlich unſere Frauen müſſen dieſe Ver
ſammlungen zahlreich besuchen.

Eintritt 10 Pfennig. Redefreiheit für jedermann,
Der 3 ntralvorſtand.

J. A. Ernst Winkler.
Sorlaldlemokratlsch. Verein Zeit.

Donnerstag, den 18. März, abends 8 Uhr im Reſtaurant
des Genoſſen Kämpfe, Schützenſtraße

Mäaärzefeier

Stadt Cheater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat W. Richards.
Mittwoch den 17. März 1909:

175. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.
Nobvität! Novität!Zum 4. Male:
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung.

Macdame Butterfly
(Die Kleine Frau Schmetterlino).
Oper in 3 Akten, v. G. Puccini.
Anf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Donnerstag den 18. März 1909
Anfang 7 Uhr.

177. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.
Einmaliges Gaſtſpiel

der königl. Kammerſängerin
Frl. Heuriette Mottl (München)

und des Hofopernſängers
Kari Kurz-Stolzenbero (Wien).

aus sämtl. Tellen d. Getreidekorns

Zum letzten Male:

Tristan und Isolde.
Handlung in 3 Aufzügen

von Richard Wagner.

An und Verkäufe

Kinderwagen.
Verlangen Sie gratis u. franko

unſeren neuesten Katalog mit
Nachtrag 1909. av. Bär.
Ralle a. S., Gr. Ulrichſtr. 54.

Der gerichtliche

Ausverkauf
Reilstrasse 32

wflllchuben Hemden Schürzen,

Strümpfen, Windelhosen ete.,
findet noch heute und morgen zuanter freundlicher Arveiter I Concordia r Waldhbern.

z Mitwirkung des
Her Vorstand.

herabgeſetzten Preifen ſtatt.
Der Konkursverw. F. Wagner.

t ZZDDD J

Fertige Betten
in großer Answahl, vollſtänd.
Gebett Mk. 18, 21, 24, 28 c.

Anlefkea,
nur gute, erprobte Qualitäten,
garantiert echt und federdicht.

Halle a. S.,
Alter Markt Z.
d. Handellk.

Sohläterbrot

von grossem Nährwert
wohischmeckend leicht verdaulich

à Stück 50 Pfg., zu haben bei:
F. Nehbelung, Laurentiusſtr. 18.
Emil Rädoel, Glauchaerſtr. 2,
F. Götze, Gr. Brunnenſtr. 29,
F. Görlcke, Niemehyerſtr. 15,
W. Grosse, Goetheſtr. 7,
O. Günther, Zenkerſtr. 11,
R. Merygner, Rob. Franzſtr. 8.
J. Bönse, Ankerſtraße 6.
Lechner, Adolfſtraße.
E. Hedler, Sophienſtraße 31.
A. Amihor, Viktoriaſtraße 30.
J. Fiedler, Albrechtſtraße 16.
G. Elze, Königſtraße 64.
P. Weber, Glauchaerſtraße 62.
P. Berger, Königſtraße 25.
E. Fiebiger, Anhalterſtraße 7.
M. Rellwig, Meckelſtraße 19.
R. Lehmann, Ludw Wuchererſt. 36
F. Papst, Krauſenſtraße 2.
E. Rozenbaum, Ludwigſtr. 12.
W. Starck, Saalberg l.

Weitere Verkaufsſtellen ſind
durch Plakate mit obiger Schutz
marke kenntlich.

J z as cas beste

StahmersVWilms

För s0 Manesadons ers. Sie eine
Dose H Kekes gr. v re v v Voetr.

Engr.-Nig.: Buben Herrwann,
Gutschow Rarnieske.

Hohe Preiſe f. Lumpen, Knochen,
altes Eiſen zahlt

R J

Fhotographisches Atelier

n. Vergrösserungs- Anstalt

Samnson 00,
u. 910, Halt a S, Farernann

Vmwiderruflieh Schluss der
Vergrösserungs-Zugaben

am Mittwoch d. 31. März d. Js.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller. e

Hente, Dienstag, den 16. März, zum erſten Male!
Das völlig nene Varietee- Programm m. d. Attraktionen:

weltbekannter DreſſeurPaul Batt 9 mit ſeinen 10 Bären.
W Die Dreffur der Tiere iſt hochkomiſch und weiſt eine

Originalität in den einzelnen Piecen auf, wie ſie
einzig exiſtiert. Der berühmte Dompteur iſt zuöfteren Malen in den großen illuſtrierten Veht

blättern Gegenſtand ſchmeichelhafter Kritiken ge-
r Ueser! u. der Hoar von Schllergee.

Alpen Szene mit Geſang, Tanz, Kunſtſchießen uſw.
Eigene Pruchtdekorgtionen:

Spiossel Spiessel Spiossel t
Exentrics Bumſth Bumſty.

Semirami Oriental. Ausſtattungsballett
7 mit elektr. Lichteffekten.

Getanzt von 5 Damen.
Joh. Nevemunn, Humoriſt e e Schlager

Achilles II. Athene Equilibriſten an der
5

Liomelly, Mephiſto Akt in modernem
2

griechiſchen Säule.

Genre.

Carmen Violelta, e

A. Klepzig, Streiberſtraße 18.

dröse's Velograph,
e

Modernstes Waschmittel
Deutsches Reichspatent

ist ein ganz neuartiges und eigentümliches
Waschmittel von überraschender Wir-
kung, dabei garantiert frei von Chlor und
allen sonstigen schädlichen Bestandteilen.

Fabriken von Or. Thompson's Seifenpulver
(Marke Schwan) G. m. b. H. in dusseldorf-

Metallardelter-Verbancd, Verwattung Zeltz.
Jn der Nacht zum Sonnabend verſchied nach kurzem, ſchwerem

Leiden unſer Verbandskollege der

Dreher Otto Schmidt
im noch nicht vollendeten 19. Lebensjahre.

Ein „Ruheoe sanft“ rufen ihm nach
die Verbandskollegen in Zeitz.

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jl gne Druck der Halleſch. Genoffenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. G roß, jetzt A. Jäh ni g. Sämtl. i. Halle a. S,
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I. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 64. Halle a. S., Miitwoch den 17. März 1909. 20. Jahrg.

Sozigldemokrat. Verein für Halle und den Saalkreis.
Donnerstag, den 18. März [909, abends 8 Uhr im grossen Saale des „Volkspark“

Maierbeſtehend in: Festrecdcie des Genoſſen Redakteur Karl Bock, über:
Rezitatfionen vom Genoſſen Robert ligner, und Gesang,

Die Bedeutung des 18. März“;
ausgeführt von Sängern der bekannten

W LeipzigThonberger Sängerabteilung.
Eintritt gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches für Mitglieder und deren Angehörige frei.
Recht zahlreicher Beteiligung ſieht entgegen Der Vorſtand.

Soziales.
Aus dem Lande des ſozialen Fortſchritts

Das beſte Mittel, um die Arbeitsloſigkeit von ihren Mauern
fernzuhalten, haben die Stadtväter von Schwabach bei Nürn-
berg ausfindig gemacht. Sie haben einen arbeitsloſen Stukka-
teur, Familienvater, dem nichts weiter zur Laſt gelegt werden
kann, als daß er eben arbeits und mittellos iſt, einfach aus-
gewieſen. Er proteſtierte gegen dieſen Beſchluß und erklärte,
er werde freiwillig weggehen, wenn man für die Koſten des
Transports ſeiner Möbel aufkomme. Es nutzte jedoch nichts,
er wird hinausgetrieben wie ein ſicherheitsgefährlicher Menſch,
und wenn er kein Geld hat, um ſeine Siebenſachen fortſchaffen
zu können, dann muß er ſie eben im Stich laſſen oder ver-
ſchleudern.

„Seitdem die Unfallverſicherung beſteht, wollen die Knochenbrüche
nicht mehr heilen!

Dieſe, die geſamte Arbeiterklaſſe beſchimpfende Aeußerung tat in
Mülhauſen i. E. in öffentlicher Schiedsgerichtsverhandlung der
Vertreter der Süddeutſchen Eiſen- und Stahlberufsgenoſſenſchaft
ein Herr Holzach. Nachdem der Vertreter des verunglückten Ar
beiters, Arbeiterſekretär Gen. Wicky, dieſe Unternehmerdreiſtigkeit
gebührend zurückgewieſen hatte, gab auch das Schiedsgericht die
richtige Antwort darauf, indem es dem Arbeiter eine höhere Rente
zuſprach, als die Berufsgenoſſenſchaft feſtgeſetzt hatte.

Einen Brotaufſchlag von vier Pfennig für den fünſpfündigen
Laib Brot hat die Bäckerinnung Mülhauſen i. E. ſeit einigen
Tagen infolge der hohen Mehl- und Holzvpreiſe eintreten laſſen.
Auch die Produktiv- und Konſumgenoſſenſchaft der organiſierten
Arbeiter ſah ſich gezwungen, den Preisaufſchlag einzuführen. Der
Segen der agrariſchen Wucherzölle.

Gewerklſchaftliches.
Unternehmerzuſammenſchlufß.

Zwiſchen der Hauptſtelle deutſcher Unternehmer-
verbände und dem Verein deutſcher Unternehmer-
verbände iſt ſoeben ein Kartellvertrag geſchloſſen worden, nach
dem die Vertragſchließenden es als ihre oberſte gemeinſame Auf-
gabe betrachten, den Zuſammenſchluß der Unternehmer zu Unter-
nehmerverbänden zu fördern und auf ihre Mitglieder im Sinne
der fruchtbaren Löſung gemeinſamer Aufgaben hinzuwirken.

Zur Ausſperrung der Töpfer in den ſächſiſchen Tonwerken in
Brandis bei Leipzig iſt nun auch die allgemeine Ausſperrung
der dort beſchäftigten Ziegeleiarbeiter gekommen, weil ſich
dieſe geweigert haben, die Streikarbeit der ausgeſperrten Töpfer
zu verrichten. Ein gewiſſer Riedenthal hatte ſchon am letzten
Donnerstag einen Transport Arbeitswilliger von Berlin nach
Brandis gebracht, die an die Stelle der Ausgeſperrten treten ſollten.
Der Leitung des Fabrikarbeiterverbandes iſt es aber gelungen, die
Arbeitswilligen von ihrem Vorhaben abzubringen und zu veran
laſſen, daß ſie wieder nach Berlin zurückkehrten.

Der Zuzug aller Fabrikarbeiter, beſonders der Ziegeleiarbeiter,
nach Brandis iſt ſtreng zu vermeiden.

Achtung, Sattler! Die Arbeiter der Firma Gutkind u nd
Einſtein in Nürnberg ſtreiken. Die Firma ſucht an deren
Stelle in allen Zeitungen Arbeitswillige, wobei freilich verſchwiegen
wird, daß „ihre“ Arbeiter ſtreiken. Die Arbeitsangebote der
Firma, mögen ſie gemacht werden wo ſie wollen, ſind unter allen
Umſtänden zurückzuweiſen.

Der Verkauf ist streng reell.

Moritz Gahn“
der wegen Enteignung und Abbruch des Geschäftshauses veranstaltet ist, sind die
Preise für sämtliche Herren- und Knabenbekleidung, auch der Konfirmanden-

Anzüge und der eben erst eingetroffenen Frühjahrs Neuheiten

F ganz bedeutend
Die Ausverkaufspreise sind neben den bisheri

Bergarbeiter. Auf Zeche „Rheinpreußen“ bei Bochum
ſind 200 Mann gekündigt worden

Wieder beim Bürgertum gelandet.
Wer kennt nicht die vielſeitige raſche volitiſche und gewerk-

ſchaftliche Wandlungsfähigkeit des Fuhrers der anarcholokali-
ſtiſchen -Metallarbeiter in Berlin Karl Wieſenthal? Nach
ſeinen Jrrfahrten bei der Sozialdemokratie, Anarchiſten, den
anarcholokaliſtiſchen „Politikern“, den Zentralverbänden iſt er
gegenwärtig bei der demokratiſchen Geſellſchaft des Herrn Dr.
Barth angekommen und hat ſich hier ſchon hervorragend „be-
tätigt“. Verſchiedene ſeiner „Gewerkſchafts“ mitglieder ſind ihm
aufſäſſig geworden, weil er ohne politiſche Bekleidung (Geſin-
nung) umher liefe, dies ſchicke ſich für einen Gewerkſchafts-
führer, wie er einer ſei, nicht. Jn einer Erklärung in ſeinem
Fachblatt teilt Wieſenthal ſeinen Mitgliedern nun mit, daß er
ſeit mehreren Monaten Mitglied der demokratiſchen Geſell-
ſchaft iſt. Da dieſe nun noch kein eigentliches Programm hat,
hat Wieſenthal dieſem Mangel mit folgenden Verſchlägen ab-
geholfen:

„Verwaltung des Deutſchen Reichs durch einen vom Volk auf
fünf Jahre gewählten Präſidenten. Sofortige Wiederwahl iſt
nur einmal für dieſelbe Perſon zuläſſig. Wahl der Reichs
regierung durch den Reichstag.“

Ferner verlangt dieſer Programmenttourf: „Unentgeltlich-
keit der ärztlichen Hilfeleiſtung einſchließlich der Geburtshilfe
und der Heilmittel. Anſtellung der geprüften Aerzte, Apotheker,
Hebammen, Krankenwärter uſw. als Reichsbeamte.“

Wenn das „Programm“ von den Mitgliedern der andern
Seite entſprechend ergänzt wird, iſt es ein ganz treues Spiegel-
bild dieſer neuen „Partei“.

Aus deutſchen Gewerkſchaften.

Die Abrechnung des Bergarbeiterverbands
für das Geſchäftsjahr 1908 ſchließt ab mit einem Vermögens-
beſtand von 2816 944,04 Mk., wozu noch 18 083 Mk. an Ver-
mögensbeſtänden der Zahlſtellen kommen. Die Jahreseinnah-
men aus Mitgliederbeiträgen beliefen ſich auf 1 792 068,75 Mk.
Für Streikunterſtützung wurden 45 984,59 Mk., für Arbeits-
loſenunterſtützung 18 050.490 Mk., für Krankenunterſtützung
254 397,95 Mk. verausgabt. Die Gemaßregeltenunterſtützung
erforderte eine Ausgabe von 31 898,88 Mk., die Prozeßkoſten und
Strafen 12 797 Mk., der Rechtsſchutz der Mitglieder 76 866,34
Mark.

Der Buchdruckerverband verfügte am Schluſſe des
Jahres 1908 über einen Vermögensbeſtand der Verbandskaſſe
von 6 784 669,98 Mk. Die Einnahmen im letzten Quartal be-
liefen ſich auf 820 050,24 Mk., die Ausgaben auf 769 065,77 Mk.
Die Mitgliederzahl betrug am 30. September 55 946.

Der Verband der Kupferſchmiede zählte am
30. September 3967 Mitglieder in 84 Zahlſtellen. Der Beſtand
der Hauptkaſſe betrug am gleichen Tage 107 649,87 Mk. Die
Reiſeunterſtützung erforderte eine Ausgabe von 2630,25 Mk., die
Arbeitsloſenunterſtützung eine ſolche von 3384,20 Mk. und die
Krankenunterſtützung eine Ausgabe von 3584,50 Mk. Für
Streiks und Gemaßregelte wurden 6965,21 Mk. verausgabt.

Der Verband der Tapezierer zählte am Schluſſe
des 4. Quartals 7844 Mitglieder. Für Arbeitsloſenunter-
ſtützung wurden im 4. Quartal 23 583,09 Mk. ausgegeben. Der
Vermögensbeſtand des Verbandes betrug 115 487,15 Mk.

herabgesetzt.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 16. März. 1909.

Die Märzfeier
wird. altem Brauche folgend, am Abend des 18. März mit
einer Feſtverſammlung begangen, die im großen Saale des
„Volksparks“ ſtattfindet. Die Parteileitung hat zu dieſem
Abend ein anſprechendes Programm zuſammengeſtellt, welches
den Genoſſinnen und Genoſſen einige Stunden würdiger
Unterhaltung gewährleiſtet. Die Feſtrede wird unſer
Kollege Bock halten, der die Bedeutung des 18. März für
das Proletariat zeichnen wird. Dann folgen Rezitationen des
Genoſſen Robert Jlgner, die auf den Tag Beziehung haben,
endlich wird die bekannte Leipzig-Thonberger Sängerabteilung
ihre Lieder erklingen laſſen. Es iſt alſo dafür geſorgt, daß
den Anweſenden gute Unterhaltung geboten wird. Aber nicht
nur deswegen werden die Genoſſinnen und Genoſſen ſich ver-
pflichtet halten, an der Märzfeier teilzunehmen; iſt der
18 März doch noch immer ein Tag geweſen, der die Prole-
tarier aller preußiſchen Orte, wo man ſozialdemokratiſch
denkt und fühlt, zuſammengeführt hat. Das darf in dieſem
Jahr nicht anders ſein. Feiern wir das Gedenken der März-
gefallenen, deren Nachfahren ſich heute in Wort und Tat jäm-
merlich von ihnen losſagen, als Menſchen, die wahren Frei-
heitskämpfern ſtets zugeneigt ſind. Darum hoffen wir, da ß
die Parteigenoſſen und -Genoſſinnen ohne
Ausnahme zur Märzfeier am Donnerstag
18. März, im „Volkspark“ erſcheinen!

Aus dem Stadtparlament.
Jn die geſtrige Sitzung ſpielten noch einige Nachklänge vom

ſtürmiſchen Schluß der vorhergehenden Tagung hinüber. Zwei
Eingaben über miſerable Straßenzuſtände, eine der Fuhrwerks-
beſitzer, die dem Dezernenten der ſogenannten Straßenreini-
gung in ſeinen damaligen Darlegungen allerlei kleine ſagen
wir mal „ſtiliſtiſche Unebenheiten“ nachwies. Herr Stadtrat
Grote hatte den beſſeren Teil der Tapferkeit erwählt; wahr-
ſcheinlich half er während der Sitzung beim Eisaufladen, da-
mit die 300 Fuhren, welche die ſtädtiſche Straßenreinigung
täglich fortſchafft, auch geſtern voll wurden.

Außerordentlich bezeichnend für die Großartigkeit der
Geſinnung an gewiſſen ſtädtiſchen Stellen iſt
die Tatſache, daß man die vom Genoſſen Thiele in voriger
Sitzung erfochtenen Ordnungsrufe im Protokoll aufgenommen
hat. Das iſt früher niemals geſchehen, trotzdem da auch
manchmal recht heiße Kämpfe geführt wurden. Herrn Steckner
war die Sache ſehr peinlich; er erklärte ſie als die „ſubjektive
Handlungsweiſe“ eines nachgeordneten Beamten. Der auch
recht ſubjektiv empfindende Oberbürgermeiſter ſaß mit unbe-
fangener Miene dabei ihn meinte ja der Stadtverordneten-
Vorſteher nicht Und ſchmunzelndes Behagen ſchien
vollends vom Stadtoberhaupt auszugehen, als die Erklärung
von vier unſerer Genoſſen, die ſich mit Recht dem Genoſſen
Thiele ſolidariſch bekannten, verleſen wurde. Aber es ſchien
wohl nur, Herr Oberbürgermeiſter Denn es könnten recht
peinliche Situationen für den kommunalen Fortſchritt ent-
ſtehen, wenn nicht gelegentlich alle vorwärtsſtrebenden Ele-
mente zuſammenhalten. Und zu den fortſchrittlichen Stadt-
vätern gehören nun einmal die Sozialdemokraten. Daran
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wird durch die geiſtreiche Jgnorierung, die Herr Rive unſern
erwretern zuteil werden läßt, nicht ein Titelchen ge-

ändert.
Das konnte man ſo recht bei dem Kampf um den Geſund-

heitsaufſeher beobachten. Wer ſehr unwiſſend, alſo unbefangen
zu der Debatte kam, der konnte meinen, daß man ſich da mit
den allervornehmſten „geiſtigen Waffen“ bekämpfte. Und doch
hauerte hinter den anſcheinend jovialen Ausführungen des
Sanitätsrats Herzau, der die ablehnende Haltung der Mehr
heit im Etatsausſchuß zu dieſer wichtigen Frage begründen
ſollte, der giftige Groll der Aerzte gegen jede weitere Neue-
rung auf dieſem Gebiete. Die fadenſcheinigſten Gründe waren
gerade gut genug, um die beinahe gehäſſige Gegnerſchaft der
Aerzte gegen Stadtarzt, Schularzt und derartige Einrichtun-
gen zu bemänteln. Wenn irgendwo das Wort des Schülers
im „Fauſt“: „Jm Deutſchen lügt man, wenn man höflich
iſt zur Wahrheit geworden, ſo hier. Es handelt ſich
da nicht um die Perſon des Sanitätsrates Herzau, ſondern
um den verſtändlichen, aber unberechtigten Kampf eines Stan-
des gegen die Anwendung aller Hilfsmittel der modernen
Wiſſenſchaft, die den Mediziner mehr wie einmal über-
flüſſig erſcheinen laſſen. Und ſo erklärt es ſich denn ganz un
gezwungen, warum die Herren Aerzte z. B. den Stadtarzt,
Profeſſor Drigalski, immer da als bedeutenden Hygieniker
hinſtellen, wo ſie ſelbſt nur die einfachen, aber praktiſchen Me-
diziner ſein wollen. Mit andern Worten heißt das: Du magſt
je ein ganz leidlicher Gelehrter ſein, aber ein Arzt biſt du
noch lange nicht. Mit etwas gröberen Mitteln fing Herr
Herzau die Leute ein, die er als Stimmengeber beim Stürzen
der Vorlage brauchte. Er brauchte das Wort „neu“, vor dem
ein braver Pfahlbürger immer eine heidenmäßige Angſt hat
und ein bürgerlicher Stadtverordneter nicht minder. Etwas
Neues wird unbedingt niedergeſtimmt. Und dann hatte der
Stadtarzt die Unvorſichtigkeit begangen, zu ſagen, daß der
Geſundheitsaufſeher eine Jnſtitution bedeute, die vorzugsweiſe
den armen Leuten die unter Wohnungselend und an-
dern Kalamitäten leiden, dienen ſollte. Dieſe beiden Gründe
im Verein mit dem dritten, daß nämlich die Sozial-
demokraten für die Vorlage ſtimmten, genüagten,
um den Antrag des Stadtarztes, bezw. Magiſtrats, als ver-
abſcheuenswert erſcheinen zu laſſen. Mit 27 gegen 20 Stim-
men wurden die 1500 Mk. Gehalt, die für das Amt ausge-
worfen werden ſollten, abgelehnt. Solange die urreaktionäre
Mehrheit im Rathauſe Sitz und Stimme hat, kann es nicht
beſſer werden mit den kommunalen Verhältniſſen, beſonders
denen, die vorzugsweiſe die ärmere Bevölkerung berühren.

Geradezu lächerlich war es, was man angeſichts des An-
trages unſerer Genoſſen, die einen Proreſt gegen die neue
Fernſprechgebührenordnung durch die Stadt verlangten, zu
ſagen und zu tun beliebte. Herr Steckner, der nicht nur Vor-
ſteher der Stadtverordneten, ſondern auch Vaorſitzender der
Handelskammer iſt, wandte ſich eifrig gegen den Antrag, weil
er angeblich nicht unter die Kompetenz der Verſammlung fiel.
Jn Wahrheit aber deswegen, weil der Antrag von Sozial
demokraten herrührte, wie der Herr ſelbſt es ausdrücklich er-
Aärte. Von wem will Herr Steckner nun noch als un-
parteiiſcher Vorſteher ernſt genommen werden Doch höch-
ſtens von einer Anzahl bürgerlicher Stadtverordneter, von
Leuten, die auf Jntelligenz Anſpruch erheben, nicht mehr.
Was es mit den haltloſen Einwänden gegen den Antrag auf
ſich hat, beweiſt am beſten die Tatſache, daß nicht nur unter
dem Vorſitz des Profeſſors Dittenberger, ſondern auch ſchon
unter dem jetzigen Vorſitzenden die Stadtverordnetenverſamm-
lung fich „angemaßt“ hat, in derartigen „politiſchen“ Fragen
Stellung zu nehmen. Wenn die bürgerliche Mehrheit zu träge
iſt, um derartige Anträge, Jnterpellationen uſw. einzubringen,
dann muß ſie es ſich eben gefallen laſſen, daß die Handvoll
Sozialdemokraten die „Führung“ übernehmen. Man ſollte
es aber trotz mannigfacher Erfahrungen doch nicht für möglich
halten, wie ſehr der blinde Haß gegen die Sozialdemokratie
das Bürgertum heruntergebracht hat.

Konzert der Frau Bokken-Laſſon.
Wenn man geſtern abend nach Schluß des Konzerts von ver-

ſchiedenen Beſuchern die Worte hören konnte „Es war zu
wenig“, ſo kann dieſe Meinung in einer Beziehung als zu-
treffend bezeichnet werden: denn wer hätte dieſer Sängerin zur
Laute nicht gern noch länger zugehört? Die Künſtlerin hat
aber jedenfalls ihr Beſtes geboten. Es wäre höchſtens dem
Bildungsausſchuß anheim zu geben, bei ähnlichen Veran-
ſtaltungen vielleicht eine kleine Abwechſlung zu bieten in Form
eines Streichquartetts oder ähnliches. Doch für den, der mit

Wenigem aber Gutem zufrieden iſt, war vollauf genug geboten
worden. Nach jedem Liedchen hatte man Muße genug, ſich in
das Gehörte zu vertiefen. Und wer das Mienenſpiel beim
Geſang, dann die Wärme und Herzinnigkeit, die aus allen
Worten ſprach, beobachtet und in ſich aufgenommen hat, dem
wird das Konzert ein Genuß geweſen ſein. Wir wollen nur
verweiſen auf die einfachen Liedchen „Es ſteht ein' Lind' in
jenem Tal“, „Dort unten im Tale“, „Hans und Lieſel“, „Die
Vogelhochzeit“ u. a. m. Wohl nie ſind vor der hieſigen Arbeiter
ſchaft dieſe Volksliedchen in ſo inniger Weiſe vorgetragen wor-
den als geſtern abend durch Frau Bokken-Laſſon. Die ſkandi-
naviſchen Lieder hat die Künſtlerin meiſterhaft geſungen. Das
iſt zu begreifen, wenn man weiß, daß die Sängerin aus dem
Norden ſtammt, wo das Volkslied noch reichlich gepflegt wird.
Alle fremdſprachigen Lieder waren durch die vorausgehenden
Erläuterungen des Textes wohl zu verſtehen, es muß daher auch
an dieſer Stelle das allen läſtige Umblättern der Liedertexte
gerügt werden.

Alles in allem kann man mit größter Befriedigung auf die
geſtrige Veranſtaltung des Bildungsausſchuſſes blicken. Es ſei
ihm dafür, daß er dieſe vornehmſte und berühmteſte Lieder
ſängerin zur Laute für das hieſige Arbeiterpublikum gewonnen
hat, an dieſer Stelle gedankt.

Bittere Pillen
müſſen Magiſtrat und bürgerliche Stadtverordnete wegen ihrer
bewundernswerten Stellungnahme zur Straßenreinigungsfrage
gegenwärtig ſchlucken. Jn der „Saale-Zeitung“ wird heute
folgendes Cingeſandt veröffentlicht, welches den Beteiligten
wohl ganz beſondere Freude verurſachen wird:

Bekanntmachung.

Jnfolge reichlichen Abfluſſes des Schneewaſſers von dem
Bismarckſtraßengletſcher und der prächtigen Nachtfröſte iſt
die ſrädtiſche Eisbahn in der Goetheſtraße zwiſchen Bis-
marck- und Ludwig Wuchererſtraße) zurzeit in vorzüglicher
Verfaſſung. Den Bewohnern des klaſſiſchen Viertels
(Goethe-, Schiller-, Leſſingſtraße uſw.) iſt hier Gelegenheit
gegeben, nach Herzensluſt den geſunden Eisſport auszuüben.
Der Verein „Klaſſiſcher Eisklub in Halle a. S.“ beabſichtigt,
in den Lſterfeiertagen anhaltende günſtige Witterung
vorausgeſetzt ein Eisfeſt zu veranſtalten, wie es Halle bis-
her nicht geſehen hat. Den Ehrenvorſitz wird, wie wir hören,
ein als eifriger Förderer des Schnee- und Eisſports be-
kannter Stadtrat übernehmen.

Nicht ühell! Wir wollen hierzu bemerken, daß es an andern
Stellen nicht minder grauſig ausſieht. Uns ſelbſt gehen auch
täglich Eingeſandts und Schilderungen zu, welche den zu-
ſtändigen Körperſchaften ganz gehörig auf den Leib rücken,
aber leider nicht immer zur Veröffentlichung ſich eignen. Jm
Nachfolgenden eine ſolche Mitteilung ſachlichen Jnhalts:

„Einen echt großſtädtiſchen Eindruck machte geſtern nach-
mittag zwiſchen 3 und 4 Uhr in der Margaretenſtraße das
Ausrücken der Feuerwehr. Nur mit der größten Mühe gelang
es zwei von ihren Fahrzeugen, obwohl mit drei Pferden
beſpannt, ſich durch die Verbindungsſtraße zwiſchen Gr.
Stein- und Magdeburgerſtraße am Steintor zu arbeiten. Ob
dadurch die Geſchwindigkeit der Feuerwehr, die zu dem Groß-
feuer in der Delitzſcherſtraße eilen wollte, geſteigert worden
iſt, kann füglich bezweifelt werden.“

Da ſieht man, in welche Gefahren die Stadt durch die
Saurgſeligkeit der Behörden gebracht wird. Sie haben ſich die
Anrempelungen von allen Seiten ehrlich verdient.

Ein bedeutendes Feuer
brach geſtern nachmittag in einem Schuppen der Firma Zill-
mann u. Lorenz an der Delitzſcherſtraße aus. Das Ge-
bäude war mit großen Mengen Stroh und etwa 1000 Zentner
Preßheu angefüllt, die faſt im Nu in Flammen ſtanden. Außer-
dem befanden ſich in dem Schuppen Drogen, ſowie Vorräte an
Benzin und Ammoniak der Drogenhandlung Fritzſche daſelbſt.
Die Benzinbehälter in Brand geſetzt, explodierten und ver-
breiteten ſo mit unheimlicher Geſchwindigkeit die Flammen
im ganzen Gebäude. Jn dem Schuppen war auch ein Pferde-
ſtall untergebracht die Pferde konnten, wenn auch mit großer
Mühe, gerettet werden, dagegen verbrannten die übrigen Vor-
räte, die Drogen, Futtermittel vollſtändig, außerdem auch etn
Möbelwagen.

Die Feuerwehr, die trotz der vereiſten Straßen recht ſchnell
zur Stelle war, griff mit fünf Strahlrohren ein, die von
Hydranten geſpeiſt wurden. Da man aber andauernd weitere
Benzinexploſionen erwarten mußte, waren die Löſcharbeiten

war, mußte man doch die einzelnen Stroh- und Heuballen
brennend herausreißen hatte mehrere Stunden zu tun, um
des Brandes, der gewaltigen Rauch entwickelte, Herr zu wer-
den. Das Heu war mit 3000 Mark verſichert. Ueber die Enk-
ſtehung des Feuers erfährt die „Saalezeitung“, daß in dem
Schuppen ein Arbeiter beſchäftigt war, einen Möbelwagen zu
lackieren. Der Mann hatte ſein kleines Kind bei ſich und trug
in der Hand eine Lampe. Dabei ſtieß das Kind die Lampe um
und im Nu ſtanden die umliegenden Firniß- und Lackſtoffe in
Flammen, die ſich dann natürlich ſofort den umher gelagerten
leicht entzündlichen Stoffen mitteilten. Der Arbeiter konnte
nur mit großer Gefahr ſein Kind retten.

Uebrigens wird ſich die Behörde dazu äußern müſſen, ob es
erlaubt iſt, daß ſo feuergefährliche Stoffe, wie Benzin, in der
Nähe oder wie hier, faſt in demſelben Raum mit großen Men-
gen Stroh und Heu lagern dürfen? Daraus kann bei ſtar-
kem Winde unabſehbares Unglück entſtehen.

Jugend Organiſation. Heute, Dienstag, abends 8/2 Uhr,
im „Volkspark“ erweiterte Vorſtandsſißung. Alle Vor-
ſtandsmitglieder und Bezirkskaſſierer haben pünktlich zu erſcheinen.

Die Elternſprechſtunde im Statiſtiſchen Amte der Stadt
Halle a. S., Hagenſtraße Nr. 2, findet jeden Donnerstag nach-
mittag von 5--7 Uhr ſtatt. Es wird koſtenlos Auskunft gegeben
über die wichtigſten Berufsraten, über die Vorbildung und die
ſonſtigen Vorbedingungen dazu, über die Ausſichten in den
einzelnen Berufsarten und die Frage der Berufswahl
überhaupt. Jnfolge der großen Bedeutung der geſundheitlichen
Eignung zu einem Beruf halten die Schulärzte der Stadt Halle
(Rathausſtraße Nr. 4 1II) gleichzeitig Sprechſtunden ab, in
zu die körperliche Unterſuchung koſtenlos vorgenommen
wird.

Einen neuen Saale-Dampfer gedenkt die Firma Karl
Demmer in Halle-Kröllwitz zum Oſterfeſt in Betrieb zu ſetzen.
Der Dampfer wird auf der Werft Sachſenberg in Roßlau er-
baut und ſoll Platz für etwa 300 Perſonen bieten. Mit ſeinen
Abmeſſungen von 90 Meter Länge, 5 Meter Breite, 2,40 Meter
Seitenhöhe wird er der größte, infolge ſeiner Ausſtattung einer
der ſchönſten Saaledampfer ſein. Er bekommt den Namen
„Siegfried“, ſeine Maſchinenſtärke ſoll 120 Pferdekraft betragen.
Die Eigentümerin des Dampfers, die Firma Demmer, iſt be-
reits ſeit 100 Jahren in Giebichenſtein anſäſſig, ihr Senior,Herr Wilhelm Demmer, wird juſt heute 80 Jahre alt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die Opernnovität
„Madame Butterfly“ mit der prächtigen Ausſtattung wird
am Mittwoch nochmals gegeben. Großes Jntereſſe macht ſich
für die letzte Triſtan- Aufführung am Donnerstag bemerkbar,
in der neben Herrn Kurz-Stolzenberg (Wien) Frau Kammer
ſängerin Henriette Mottl (München) als Jſolde zum erſten Male
in Halle auftritt. Ein in Halle ſtets gern geſehener Gaſt iſt
Frl. Marie Seubert vom Stadttheater in Leipzig, deren Leiſtung
als Daiſy in „Die Dollarprinzeſſin noch nicht vergeſſen
iſt. Herr Regiſſeur Lentz hat ſich die feſche Soubrette für ſein
Benefiz am kommenden Freitag verſchrieben ſie ſingt die Partie
der Hanni in „Frühlingsluft“. Herr Lentz, unſer geſchätzter
Charakterkomiker, ſekundiert ihr in einer ſeiner beſten Rollen, dem
„Knickebein“. Sonnabend wird „Sommernachtstraum“
wiederholt. Die Abonnenten des erſten Viertels ſeien darauf auf-
merkſam gemacht, daß ihre nächſte Vorſtellung (177.) bereits am
Donnerstag ſtattfindet, die des vierten Viertels (176.) dagegen erſt
am Freitag.

Zum Genofſſenſchaftsfeſt. Nach verſchiedenen Aeußerungen des
Publikums ſcheint vielfach die irrige Auffaſſung zu herrſchen, daß
eine perſönliche Spannung oder Differenzen zwiſchen den hieſigen
Bühnenmitgliedern und den Direktionen entſtanden ſeien. Als Be
weis des Gegenteils kann der Umſtand dienen, daß beiden hieſigen
Theaterdirektoren der e angetragen wurde, den ſie aber
aus prinzipiellen Gründen ablehnen mußten. Das Feſt kann
auch keinerlei Abbruch dadurch erleiden, daß unſere hieſigen Mit

lieder ſich ſelbſt nicht künſtleriſch betätigen können. Die hieſigen
ünſtler kann das Publikum täglich auf der Bühne ſehen. Das

Feſt aber wird durch die Mitwirkung namhafter auswärtiger Künſt
ler eine beſondere Anziehungskraft erhalten.

Jm Apollo-Theater, beginnt mit dem heutigen Tage ein
völlig neuer Spielplan, der ein ausgezeichnetes Varieté Pro
ramm enthält. Die einzelnen Nummern des Programmsfind aus dem heutigen Jnſeratenteil erſichtlich.

3. große internationale Ringkampfkonkurrenz im „Apollo-
Theater“. Geſtern wurden die Entſcheidungskämpfe vor faſt
ausverkauftem Hauſe zu Ende geführt. Jm erſten Kampfe
b lieb van Dem (Holland) über Sauerer (Bayern) in einer
Geſamtzeit von 41.10 Min. Sieger; der zweite Kampf endete
mit dem Siege Weber (Deutſchland) über Kutuſoff (Rußland)
in einer Geſamtzeit von 56.32 Min. Den erſten Preis, 1200
Mark, erhielt Weber (Deutſchland); den zweiten, 800 Mk.,
Kutuſoff (Rußland) den dritten, 600 Mark, van Dem (Hol-
land). Der vierte Preis, 400 Mark, wurde geteilt Sauerer
(Bayern) und De Wolf (Belgien) erhielten je 200 Mark.

41] Berthold Meryan. [Nachdr. verb.
Roman von Cornelie Huygens.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

Jn der ſchnell einfallenden Dämmerung gingen ſie eine
Weile ſchweigend nebeneinander her. Jndem er über die eigen-
tümlichen Umſtände, die ihn jetzt gegen ſeinen Willen zwangen,
ſein inneres Seelenleben vor dem ngige7 Weſen auf der Welt,
welches er mit tiefſter Verehrung liebte, vollſtändig zu ver-
bergen, nachſann, mußte er ſich fragen, warum er denn die
vielen Lebensprobleme, welche in dem letzten Jahre mit quälen-
der Hartnäckigkeit auf ihn eingeſtürmt waren, nicht auch mit
ſeinem Vater wie z. B. mit Robert diskutierte. Er fand dieſe
Erſcheinung unnatürlich aber es wäre ihm doch rein un
möglich, ſein Benehmen in dieſer Beziehung zu ändern. Die
bloße Möglichkeit, daß ſein Vater auch nur ein einziges von
jenen Argumenten, die er bei Robert als Egoismus bezeichnete,
vorgebracht haben würde, verurſachte ihm Beklemmung. Kants
Spöttereien über ſeine „Moraliſiermiene“ hinderten ihn nicht
im geringſten, aber F enüber ſeinem Vater erreichte die ihmangeborene Empfind igteit ihren Höhepunkt. Der bloße Ge-
danke, daß vielleicht auch dieſer dasjenige, was er doch tief in
ſeinem Jnnern als ein heiliges, geheimnisvolles Feuer zu
fühlen meinte, welches, e beſonders genährt zu werden, ein
göttliches Element, ohne das er unmöglich fortleben könnte, ineinem Daſein bildete, unterſchätzen oder gar wegleugnen
möchte dieſer Gedanke hielt ihm den Mund verſchloſſen.
Das Geſpräch nahm deshalb nach dem feierlichen „Ja, Vater!“
eine alltägliche Wendung. Berthold plauderte mit ſcheinbarer
Lebhaftigkeit über ihm völlig gleichgültige Dinge und machte
ſich inzwiſchen Vorwürfe, unwahr und unnatürlich zu ſein.
Während des langen Spaziergangs fühlte er zum erſtenmal
in ſeinem Leben eine gähnende Leere zwiſchen ihm und ſeinem
Vater etwas Fremdes und Kaltes, worüber er Gewiſſens-
biſſe empfand. Zugleich ertappte er 8 darauf, daß er jeden
Satz vorher überlegte, um nicht etwa ſeine wirklichen Gedanken
entſchlüpfen zu laſſen.

„Alſo Babh ſoll überhaupt nicht in ein Penſionat kommen
konnte er, als es recht dunkel geworden war, nicht unterlaſſen
zu fragen.

„Nein, auf keinen Fall. Auf die re e Art geht es ganz gut.
W im Franzöſiſchen macht Baby ſehr hübſche Fort-
ritte.“r wird Fräulein de Martignel wohl bei uns bleiben

müſſen e

„Natürlich und weshalb denn auch nicht? Jch werde ſie
nicht leicht fortſchicken. Wo könnte das arme Mädchen denn
auch beſſer ſein als bei uns, wo ſie wie eine Tochter gehalten iſt!
Jch finde ſie im Hauſe auch recht angenehm und es freut mich,
daß Mutter jetzt ſo vorzüglich mit ihr auskommen kann. Jm
Anfang war das nicht der Fall aber das kokette Ding hat
etwas über ſich, was auf die Dauer Geaf eine Frau beſticht.“

„Findeſt Du ſie kokett?“ lautete Bertholds Frage.
„Ob ich ſie Meryan lachte herzlich. „Die Sucht zu ge

fallen ſteckt ihr förmlich im Blut. Haſt Du denn das noch gar
nicht bemerkt

Lächelnd ſchritt er in der Finſternis auf der Landſtraße da-
hin. Berthold hätte, trotz ſeines ungeſtümen Studentenjahres,
doch noch recht viel von ſeiner früheren Naivität behalten, dachte
er. Wie ganz anders wäre er ſelbſt in dieſem Alter geweſen!
Ein Mädchen wie Carla würde ihn ſofort in „Feuer und
Flamme“ gebracht haben, meinte er. Die jungen Männer
ſchienen jetzt ganz anders wie früher zu ſein. Jn dieſem Falle
wäre es aber ein Glück, da eine Liebſchaft mitten im Studium
nur hinderlich ſein und zu nichts führen könnte. Zudem brauchte
Berthold eine anders geartete Frau wie Carla die außer
dem viel zu alt für ihn ſein würde.

Berthold ging vorſichtig nicht darauf ein, ſondern gab der
Unterhaltung ſofort eine andere Wendung.

Daß ſein Vater ſie kokett genannt hatte, machte auf ihn keinen
beſonderen Eindruck, da er nicht daran dachte, dieſe Bezeich
nung in einem ungünſtigen Sinne aufzufaſſen. Jm übrigen
war er ſehr beruhigt, erfahren zu haben, daß Carla noch auf
unbeſtimmte Zeit bei ihnen bleiben und in dieſer Hinſicht alſo
keine plötzliche Verlegenheit entſtehen würde.

Anfang Oktober kehrten Meryans wieder nach Amſterdam
zurück, wo nunmehr mit den Vorbereitungen fur Johanns
Hochzeit, welche im Anfang des Frühlings ſtattfinden ſollte,
begonnen wurde.

Eins der größten Häuſer auf der Heerengracht wurde vonAlidas Vater angekauft und für das junge Paet hergerichtet.

Durch den beinahe fürſtlichen Luxus, womit alles eingerich-
tet wurde, und dem gegenüber Merhans nur einfach lebten,
ſowie durch die unſchätzbaren Vorrechte, welche Johann ſich
mit dieſer Heirat erwarb, war Carla geneigt, ihn milder als
bisher zu beurteilen. Da ſie mit ihrer ganzen Seele gerade
nach dem, was er beſitzen würde, verlangte und wohl wußte,
daß er damit alles Ehre, Anſehen, Einfluß und vieles an
dere, was ſie um jeden Preis vegehrte kaufen könnte, ver
zieh ſie ihm mitunter, daß er dieſer Verſuchung unterlegen
war. Daß das Vermögen der Meryans an die von Alidas
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Vater in Jndien erworbenen Millionen nicht im entfernteſten
heranreichte, ſah ſie deutlich ein und milderte ſeine Tat weſent-
lich in ihren Augen. Jhre machtloſe Wut richtete ſich aber
um ſo ſtärker gegen Alida. Jahre ihres Lebens hätte ſie
darum gegeben, um noch einmal, früh oder ſpät, die Macht
zu beſitzen, an der „Tochter des Parvenus“ allen Schmerz zu
r den der Anblick dieſes unverſchämten Glückes ihr be
reitete,

Und Alida ſchürte unbewußt die Flamme dieſes unſiſchi
baren Haſſes noch mehr an. Nichts bereitete ihr mehr Genuß,
als ihre ſchönen Sachen von Augen bewundern zu laſſen, die
dergleichen niemals beſitzen konnten. Dieſer Eigenſchaft lag
jedoch nichts Bösartiges zugrunde. Eine förmliche Leiden-
ſchaft für Kleinodien und Edelſteine und für alles, was
glänzte, in v ſchillerte oder viel Geld koſtete, hatte ſie
von ihrer indiſchen Mutter geerbt. Ein Gegenſtand ſchien ihr
nur dann begehrenswert, wenn er recht teuer war. Die Be
griſe ſchön und häßlich richteten ſich bei ihr lediglich nach

em Preiſe, den man bezahlen mußte. Und wie ſchmeichelten
ihr erſt die Ausrufe der Bewunderung von denjenigen, die
dergleichen Sachen für ſich ſelbſt unerreichbar halten mußten!
Von dieſen Empfindungen gab ſie ſich keine Rechenſchaft, ſon
dern handelte durchaus naiv. Sie hielt es für recht gutherzig,
jemanden ſich an dem Anblick von keuern, koſtbaren Gegen-
ſtänden weiden zu laſſen. Einer plötzlichen Eingebung fol
gend, hing ſie Carla ſogar einmal eine prächtige Perlenſchnur
um den Hals und fügte hinzu:

„Schau, wie reizend würde Dir mit Deinem glänzend weißen
Teint dies ſtehen! Es ſind die größten Perren, welche man
im Augenblick erhalten konnte. Papa hatte ſie bei einem Pa-
riſer Juwelier beſtellt, und dieſer wußte erſt gar nicht, wo
er ſie auftreiben ſollte. Der Mann iſt ſchließlich nach Jtalien
gefahren, um ſie dort zuſammen zu ſuchen. Wie er behauptek,
ollen Perlen von dieſer Größe nur noch im Beſitze der deuk-
chen Kaiſerin ſein. Sie würden Dir wirklich entzückend
ſtehen, Carla!“

Mit dieſen Worten löſte ſie das Collier wieder los, legte
ihrem Ju-
Liebes ge

es in das blaue Sammetffutteral, verſchloß es in
welenkäſtchen und hielt ſich überzeugt, eiwas recht
ſagt zu haben.

„Sieh' mal,“ fügte ſie lachend hinzu, „dieſes Futteral geht
kaum noch hinein! Wenn ich noch mehr erhalte und bei
meiner Hochzeit bekomme ich von meinen Onkeln und Tanten
gewiß noch recht viel werde ich mir jedenfalls noch ein
zweites Pretioſenkäſtchen zulegen müſſen.“

(Fortſetzung folgt.)

ſtark erſchwert. Die Wehr, deren Arbeit eine anſtrengende
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BVerhafteter Wechſelfälſcher. Jm Bankhauſe von Friede
mann u. Weinſtock in der Leipzigerſtraein Wechſelfälſcher feſtgenommen a
Menſch einen Wechſel über 300 Mk. bei der Firma einlöſen
laſſen. Am letzten Sonnabend wiederholte er ſein Manöver
indem er zwei weitere Wechſel über 400 Mk. per Brief ein
fandte und den Wert poſtlagern nach Eilenbur verlangte.
Später erſuchte er jedoch telephoniſch um Ausza lung an derKaſſe, die auch zugeſagt wurde. Er kam jedoch nicht. Wahr-
ſcheinlich war er mißtrauiſch geworden, denn inzwiſchen hatte
die Bank herausbekommen, daß die Wechſel gefälſcht waren und
hatte Kriminalpolizei beſtellt. Geſtern abend kurz vor 6 Uhr
kam der Mann wieder mit zwei neuen Wechſeln. Während dieſe
abgerechnet wurden, erſchien die telephoniſch herbeigerufene
Kriminalpolizei und führte den Schwindler gefeſſelt ab.

g. Nietleben, 16. Märg. Auf dem Gebiet der Landes-Heil und
Pflegeanſtalt ſoll ein feſtes Verwahrungshaus erbaut werden,
n. e prg und Nietlebener Kohlenbahn zu
eher mmen ſoll. ſie Arbeiten dazu ſi reits gusage-ſchrieben worden. zu ſind bereits ausge

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz. Achtung, Arbeiter! Vor einigen Tagen teilten

wir mit, daß hier und im Kreiſe Kolporteure für Die Für-
ſorge uſw. tätig ſind. Wir warnten die Arbeiter vor dem
Abonnieren auf ſolche Blätter. Heute werden uns nun von
verſchiedenen Seiten Karten zugeſtellt, die im Kuvert ver-
ſchloſſen, an Leute geſandt ſind, die eine Probenummer uſw.
genommen hatten. Auf den Karten heißt es:

Datum des Poſtſt.

Bei der kürzlich durch unſern Boten erfolgten Vorzeigung
der Fortſetzungsnummer „Die Fürſorge haben Sie die An
nahme verweigert. Wir weiſen darauf hin, daß Sie ſich laut
eigenhändiger Unterſchrift des Beſtellſcheines zur Abnahme
auf ein Jahr verpflichtet haben und erſuchen wir Sie, der
eingegangenen Verpflichtung nachzukommen, da wir ſonſt
gezwungen ſind, gegen Sie klagbar vorzugehen.

Sie wollen uns ſofort mitteilen, ob Sie zur Abnahme
weiterer Wochenhefte auf gütlichem Wege bereit ſind.

Hochachtungsvoll
Max Schubert,

Leipzig-Lindenau,
Roßmarktſtr. 27.“

Verlag „Die Fürſorge“Gebr. Reiche

Kgl. Bayr. Hofbuchdruckerei
Augsburg.

Wir raten allen davon Betroffenen, in keinem Fall ſich durch
dieſe Drohung einſchüchtern zu laſſen. Man ſoll, im Fall das
die Firma klagt, ſich an unſere Rechtsauskunftsſtelle
wenden. Jm übrigen aber: Weiſtt den Leuten die Türe, die
mit ſolchen Sachen kommen.

Zeitz Zur Märzfeier. Die Feier findet Donnerstag
abend 3 Uhr beim Genoſſen Kämpfe ſtatt. Das Referat hält
ein Leipziger Genoſſe. Der Arbeitergeſangverein „Konkordia-
Waldhorn“ und einige Genoſſen die Zither ſpielen können,
werden bei der Feier mitwirken.

Zeitz, 14. März. Arbeiterbildungsausſchuß. Wie
ſchon mitgeteilt, findet am 25. März der vierte Theater-Abend
ſtatt. Zur Aufführung kommt „Ausgewieſen“, Drama
von Karl Böttcher. Eintrittskarten ſind ſchon von Mittwoch,
den 17. März, an bei den Genoſſen Kämpvfe, Leovoldt,
Dahler u. Gerhardt ſowie bei allen Gewerkſchaft s-
kaſſierern zu haben.

Zeitz. Freibank. Am Mittwoch, Donnerstag und Frei-
tag, früh 8 Uhr, gelangt rohes Rindfleiſch, a Pfund 45 Pfg.,
zum Verkauf.
Zeitz. Raubanfall? Am Freitag abend ſoll auf der Straße
in der Nähe des Rittergutes Näthern ein älterer Arbeiter aus
Kretzſchau von einem ne hinterrrücks überfallen und auf die
Straße geworfen worden ſein. Der Angreifer hat dann den Ueber-

fallenen gewürgt und ihm aus der Taſche etwa 40 Mk. geſtohlen.Hoffentlich ſtellk die Unterſuchung feſt, was an der Sache iſt.

Weißenfels 15. März. einer Lohnbewegung be
finden ſich die hieſigen Bäcker. Sie fordern eine wöchentliche
Lohnzulage von 1,50 Mk., einen Mindeſtlohn von 8.-- Mk. die
Woche, drei freie Nächte an den hohen Feſten und Einführung
des halben Koſt-Syſtems. Obgleich die Forderungen äußerſt be-
ſcheiden ſind, iſt es doch noch frage ob ſie die Zuſtimmung der
Meiſter erhalten werden. Einer Antwort der Jnnung ſieht der
Geſellenausſchuß bis Dienstag, den 16. März, entgegen,
um dann ſeine Maßnahmen zu treffen.

Weißenfels. Der nächſte Redeübungsabend findet
dieſen Mittwoch, den 17. d. M., ſtatt. Die Genoſſen werden
gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen.

Naumburg. Der Landkreis verſchwindet? Wie
die Zeitungen melden, hat in der Sitzung des Landwirtſchaft
lichen Vereins der Landrat davon geſprochen, daß möglicher-
weiſe nach der nächſten Volkszählung, wenn die Stadt Naum-
burg 25 000 Einwohner habe und damit aus dem Kreis aus-
ſcheide, der Naumburger Landkreis aufgeteilt und anderen
Kreiſen zugewieſen werden kann. Der Landkreis iſt der kleinſte
Kreis in Preußen. Wenn er als Kreis verſchwindet, wird das
wohl niemand bedauern.

Theißen. Grubenbrand. Durch eine Kohlenſtaub-
exploſion geriet am Sonntag nachmittag der Dachſtuhl der
Brikettfabrik auf Grube 522 in Brand. Der Aufſeher Fahren-
kamp erlitt dabei an Händen und Geſicht ſchwere Brandwunden,
ſo daß er nach Anlegung eines Notverbandes nach Halle in den
Bergmannstroſt befördert werden mußte. Der Brand wurde
von den herbeigeeilten Feuerwehren von Theißen und der Um-
gegend bald gelöſcht.

Rattmannsdorf, 15. März. (E. B.). Sonntag, den 14. März,
abends gegen 11 Uhr ſtürzte infolge der Glätte hier in Rattmanns-
dorf der in Ammendorf wohnende Metall-Dreher Hermann
Kroenzien und zog ſich einen Unterſchenkelbruch zu. Es wurde
Kroenzien ſofort dem Bergmannstroſt in Halle a. S. zugeführt.

Wittenberg. (E. B.) Jn halberfrorenem Zuſtande
wurde ein hieſiges Dienſtmädchen in einem Schuppen vorge-
funden. Sie war wegen eines Eigentumsvergehens, das ihr
zur Laſt gelegt wurde, von ihrer Herrſchaft entwichen und muß
ſchon zwei bis drei Nächte in dem Verſteck zugebracht haben.

Ver ſchwunden iſt ſſeit einigen Tagen der l5 jährige
Winterſchüler Kurt Oehmicke aus Drehlitz bei Oſtrau auf dem

Wege zur Schule. 7Wittenberg. Strafkammer. Jn den Beſitz einer bil-
ligen Geige ſuchte der Muſiker Freywaldt, zuletzt in Jeſſen
tälig, zu gelangen, indem er bei einer auswärtigen Firma auf
den Namen eines anderen eine Geige für 25 Mk. beſtellte. Der
Schwindel wurde indes entdeckt, und wurde Freywaldt wegen
Urkundenfälſchung und verſuchten Betrugs zu ſechs Monaten
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Eine über
aus harte Strafe ereilte den Dachdecker Gürgen, der aus dem
Garten des Hüfners Leupold in Pieſteritz drei Metzen Aepfel
und von einem Neubau drei Pinſel ſtahl. Er wird unter
Koſtenlaſt zu neun Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehr-
verluſt verurteilt. Auf ſchiefer Ebene befindet ſich der aus derUnterſuchungshaft vorgefthrle Schriftſteller Otto Krechlow, der

als Reiſender für eine Berliner Firma tätig war und in
unſerem Nachbardorfe Pratau in zwei Fällen Aufträge ent-
gegennahm und Beträge von je 8 Mk. kaſſierte, ohne ſie abzu-
liefern. Da der Angeklagte ſchon mehrfach beſtraft iſt, hat er
für ſeine Betrügereien mit fünf Monaten zu büßen, wovon
vier Monate auf die Unterſuchungshaft gerechnet werden;
außerdem h er fünf Jahre Ehrverluſt. Den Diebſtahl
einer Pferdecke bezahlt der Bergmann Ernſt Jänicke aus Groß-
Korgau mit drei Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehrver-
luſt. Die Decke hatte einen Wert von acht Mark. Wegen
Sittlichkeitsvergehen mehrfach vorbeſtraft iſt der Arbeiter Rich.
Kaiſer. Heute ſteht er wegen des gleichen Vergehens vor Ge-

richt und wird zu der drakoniſchen Strafe von drei Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Ver-
handlung wider Kaiſer fand unter Ausſchluß der Oeffentlich-
keit ſtatt.

Mühlberg, 15. März. (Eingeſandt.) Jm Wahlkreiſe
orgau-Liebenwerda finden, wie aus dem Jnſerat zu

erſehen iſt, in der Zeit vom 20. bis 26. März eine Anzahl
Frauenverſammlungen ſtatt. Jn dieſen Verſammlungen ſoll
erſucht werden, auch unſere Frauen, die der politiſchen Organi-

noch nicht angehören, als Mitglieder zu gewinnen. Um
ieſe Verſammlungen erfolgreich zu machen, hat der Zentral-

vorſtand beſchloſſen, mit den Handzetteln gleichzeitig noch ein
Flugblatt für die Frauen zu verbreiten. Die Handzettel undFlugblätter werden jedem Orte rechtzeitig zugeſtellt werden;
wir erſuchen daher die Diſtriktsführer für gute Verteilung
Sorge zu tragen. Ferner erſuchen wir die Genoſſen, mit den
Saalbeſitzern Rückſprache zu nehmen, damit die Säle auch gut
geheizt werden

Die Verſammlungen finden an folgenden Orten ſtatt: Am
20. März in Annaburg, 21. in Pröſen und Hohenleipiſch, 22. in
Mühlberg, 23. in Torgau, 24. in Grünewalde, 25. in Vockwitz
und am 26. in Mückenberg. Da die Genoſſin Baader an den
Zentralvorſtand einen ausführlichen Bericht von der Tour
geben wird, braucht von den einzelnen Orten kein Bericht von
den Verſammlungen an das VVolksblatt geſandt zu werden.

Alſo Genoſſen und Genoſſinnen, wirkt und agitiert für guten
Verſammlungsbeſuch.

Der Zentralvorſtand.
J. A.: Ernſt Winkler.

Nen-Burxdorf, 15. März. (E. B.) Zum Lokalkampf.
Am Sonntag fand bei dem Beſitzer des „Gaſthofs zum heitern
Blick“ eine Beſprechung ſtatt, zwecks Hergabe ſeines Lokals
für die hieſigen organiſierten Glasarbeiter zur Abhallung von
Verſammlungen. Dieſe Beſprechung hatte auch Erfolg. Der
Wirt iſt gewillt, ſein Lokal zur Verfügung zu ſtellen.

Es muß nun aber Aufgabe der hieſigen Arbeiter ſein, dieſen
Erfolg zu beachten und dem Wirt nach jeder Seite zu unter-
ſtützen. Nächſten Sonnabend findet daher eine Mitglieder-
Verſammlung der Glasarbeiter ſtatt. Es iſt Pflicht aller Glas-
arbeiter, dieſe erſte Verſammlung zu beſuchen, um noch eine
Ausſprache über den Lokalkampf herbeiführen zu können.

Artern, 15. März. Der Bäckergeſelle Grube, der im Holz-
weißiger Landfriedensbruch- Prozeß die bekannte traurige Rolle ſpielte,
iſt hier am Montag vom Bäckermeiſter Gloger, bei dem er in
Arbeit ſtand, entlaſſen worden. Jedenfalls war der Mann
trotz ſeiner unbeſtrittenen „Reichstreue“ dem Meiſter etwas zu
anrüchig geworden, was natürlich die nationale Preſſe nicht hindern
wird, auch in dieſem Falle vom Terrorismus der Sozialdemokratie
gegen einen armen, unſchuldigen Arbeiter zu faſeln.

Kommunales.
Der ſoziale Rückſchritt

Jm vorigen Jahre war, dem fortgeſetzten Drängen der Ar
beitervertreter nachgebend, in der alten ſtädtiſchen Gasanſtalt
in Vrandenburg endlich die Achtſtundenſchicht eingeführt
worden. Jn dieſem Jahre iſt der Betrieb in der neuerbauten
zweiten ſtädtiſchen Gasanſtalt eröffnet worden, in welcher nach
fachmänniſchem Urteil die Kohlenbeförderung und andere
ſchwierige Arbeiten mit Hilfe der fortgeſchrittenen Technik ſo
„verblüffend“ vereinfacht ſind, daß das Werk „in der Arbeiter-
frage unabhängig“ iſt. So heißt es wenigſtens in dem Be
richt über die Beſichtigung des Werkes durch den Verein märki-
ſcher Gas und Waſſer-Fachmänner. Die Arbeiter bekom-
men in der Tat auch die Wohltaten des techniſchen Fort-
ſchrittes recht verblüffend zu ſpüren. Statt der Achtſtunden-
ſchicht iſt wieder die frühere längere Arbeitszeit ein-
geführt worden. Eine ſozialdemokratiſche Jnterpellation hier-
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Waschmittel
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iber wurde in der Stadiverordnetenver ſammlung vom Magi-
tratsvertreter dahin beantwortet, daß infolge der Betriebs-
perbeſſerugnen die Arbeit derartig erleichtert 45 daß die Ar
eiter „faſt nichts mehr zu tun hätten“, und ſich während der
rbeitszeit „ausruhen“ könnten. Daher halte man die Ber-

ängerung der Arbeitszeit für gerechtfertigt!

Verſammlungsberichte.
Wittenberg. Volksverſammlung. Vor überfüllter

Verſammlung ſprach am Freitag, den 5. März, im Gaſthof zumſronprinz zu Klein- Wittenberg Genoſſe Adotf Stern über das

Thema: „Wer war Jeſus von Nazareth?“ 720 Verſammlungs-
beſucher beiderlei Geſchlechts hatten ſich eingefunden, auch die
Heiſtlichen waren der ſchriftlichen Einladung gefolgt und be-
teiligten ſich rege an der Diskuſſion. Eine ſolche Maſſe Be-
ſucher ſind bisher noch nie in einer Volkserſammlung in
h Lokal erſchienen.

Zur Aufklärung über die Kirche wird eine Reihe von
Vorträgen dieſer Art noch ſtattfinden. Die Verſammlung
dauerte bis nachts 2 Uhr. Lobend müſſen Ruhe und Ausdauer
der Verſammlungsteilnehmer anerkannt werden.

c 2 eLetzte Nachrichten und Depeſchen.
Eine neue Erdbebenkataſtrophe.

Smyrna, 18. März. Na en eingetroffenen Meldun-
gen zerſtörten drei Erdſtöße in Suſhehri 500 Hänſer vollſtändig
und 300 teilweiſe. Die Zahl der umgekommenen Perſonen iſt
ſehr groß. Einzelheiten fehlen zurzeit.

Vom Ausſtand der franzöſiſchen Poſtbeamten.
Paris, 16. Nach der geſtrigen Verſammlung der

Poſt- und Tele graphenbeamten im „Tivoli-Saal“, welche von
4000 Perſonen beſucht war und den allgemeinen Ausſtand
proklamierte, fand ein Miniſterrat ſtatt, in welchem man ſich
darüber einig wurde, daß das endgültige Mittel, den drohenden

T wou J d

M

W ru

Staatsſekretär Simyan erklärte, daß er auf keinen Fall nach-
geben werde. Heute wird ſich der Miniſterrat abermals mit

h m W r hele n.
Bitterfeld.

Donnerstag den 18. März W abends s Uhr S
im Reſtaurant „Hohenzollern“

leffentl. pofche Volksversammlune.
Tagesordnüng:

Der 16. März 1658 und seine Wirkung für das deutsche Volk.

Refereut: Genosre Miebuhr Halle. Diskussion.

Parteigenoſſen und Genoſſinnen! Erſcheint in Maſſen in der
Verſammlung, um Proteſt einzulegen gegen das Dreiklaſſenwahl-

recht. Der Linberufer.deffentl. Versammlung
der Arbeiter und Arbeiterinnen in
Buchbindereien, Papier, Luxus-
papier- und Kartonagenfabriken

Freitag den 19. März 1909 abends 8' Ahr
im Saaled. Gaſthofes Drei Könige“ Kl. Klausſtr. 7.

Tagesordnung
Welchen Wert hat die gewerkschaftliche Organi-
sation für die in der Papierbranche beschäf-

tigten Arbeiter und Arbeiterinnen.
Referentin: Frau Lina Schreihart-Verlin.

Alle Arbeiter und Arbeiterinnen in oßengenannten Branchen
werden hierdurch zu vollzähligem Beſuch eingeladen.

Der Einberufer.
Tumn-Verein, Fichte Hale a S.u. Imgen.

Mitglied des Arbeiter- Turnerbundes.
Froitag, d. 19. März 1909, vach dem Turnen

bei Sachse (Alter Markt)
Ausserordentiche Verzanmung

für Turnerinnen und Turner her 7 Jahre (ilglieder).
Tages- Ordnung: 1. Wahl einer Kommission
behufs Leitung der Wahl zum Bundesturntage.
2. Event. Vorschläge für den Kandidaten.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerk-
sam, dass nur Mitglieder stimmberechtigt

sind. Der Vorstand.Welsenfel. Welwsenſels.
Donnerstag, den 18. März 1999, abends 8'/2 Uhr

im „Volkshaus““

Vorfrag für Frauen
über:

küträndungen und Katanhe der weibichen Geschlechtorgane.

Referentin: Frau Luise Albrecht, Naturheilkundige, Halle a. S.
Zutritt haben nur Brrr weibliche Personen über 18 Jahre.

Karten im Vorverkaufe bei allen Gewerkſchafts-Kaſſierern, in
den Verkaufsſtellen des Konſum Vereins, bei Oskar Schmidt.
Kloſterſtraße und im Volkshaus. Eintritt 10 Pfennig
Abendkaſſe findet ſtatt. Der Biüidungs-Ausschuss.

2 Schützenhaus, Zeitz
Freitag, den 19. März abends 8'/4 Uhr

Frei Heil!

u

Neues fenſationelles Novitäten- Programm.
Sämtſiohe Vorträge sind für Zeitz neu.
Vorverkanfskarten bei Nach demHerrn Haas und Kühn. Konzert: Ball

empfiehlt die
Volksbuchhandlung.Sämtliche Parteischriften

TTDZ

Leipziger Seldel Sänger.

keine Verſammlung der Poſt und Telegraphenbeamten ſtatt-
finden dürfe. Von den Beamten der Fahrpoſt haben nur wenige
den Dienſt eingeſtellt. Die ſchuldigen (1) Tele graphenbeamten
werden ſämtlich ihres Amtes enthoben, ohne daß ſie. wie dies
bisher Brauch war, vor einem Disziplinarrat geſtellt werden.
Jm Zentral-Telegraphenamt blieben heute nacht 2000 für
Deutſchland beſtimmte Telegramme unbefördert.

Die acht Poſtbeamten, die wegen Beleidigung des Miniſters
und höherer Veamten geſtern vor dem Polizeigericht ſtanden,
wurden zu je ſechs Tagen Gefängnis verurteil.. Als
gegen 4 Uhr nachmittags im Zentralpoſtamt, wo bis dahin der
Dienſt leidlich gehandhabt worden war, das Urteil bekannt
wurde. ſtellten ſämtliche Beamte den Dienſt ein und
ſtimmten die Jnter nationale an. Die Polizei drang
in den Saal und ſtellte die Ruhe wieder her. Vor und in dem
Zentralpoſtanit ſind Polizeimannſchaften und kleine Abteilun-
gen Jnfanterie ſtationiert, um Ausſchreitungen und Beſchädi-
gungen der Telegraphenanlagen zu verhindern.

Kriegsſtimmung.
Prag, 16. März. Wie das „Prager Tagebl.“ aus gutinfor-

mierter Quelle erfährt, beſteht in maßgebenden Kreiſen die
Auffaſſung, daß es vielleicht noch in dieſer Woche zur
Mobiliſierung kommen wird. Es wird an maßgebender
Stelle mit dem Ausbruch eines Krieges jedenfalls mit
einer als bevorſtehend zu gewärtigen Tatſache gerechnet.
Die Hoffnung auf eine Abwendungdes Krieges
iſt im allgemeinenſehrſtark geſunken.

Umzug in Serbien?
Belgrad, 16. März. Wie die hieſigen Blätter berichten,

werden in den nächſten Tagen der ganze Hof und die Skup-
ſchtina nach Kragujewatz überſiedeln. Auch die Kriegskaſſe ſoll
dahin gebracht werden.

Beim Rodeln
Köln, 16. März. Der Rodelſport hat in Fröndenberg an

der Ruhr zwei Opfer gefordert. Ein Gymnaſiaſt ſauſte mit
ſeinem Schlitten gegen eine Mauer, ſo daß ihm ein Bein voll

Einem geehrten Publikum, insbeſondere meiner werten Kundſchaft,
ergebenſt zur Nachricht, daß ich das Geſchäft meines verſtorbenen
Mannes, des

Schuhmachermeisters Emil Kluge
in unveränderter Weiſe fortführe.

Jndem ich ſür das meinem Manne in ſo reichem Maße er-
wieſene Vertrauen beſtens danke, bitte ich, dasſelbe auch auf mich
übertragen zu wollen. Unterſtützt von langjährig erfahrenen, tüch-
tigen Kräften, bin ich in der Lage, alle ins Fach ſchlagende Arbeiten
beſtens und fachmänniſch auszuführen.

Hochachtungsvoll

Reparatur-Werkstatt Witwe Minna Kluge
49 Grosse Walistrasse 49.

Steinerts Restaurant, Zeitz

Mittwoch den 17. März

Kaffee- Kränzchen
wozu freundlichſt einladet

H. Steinert.r in ſemine
Il Bödlerts Robschlöchtere,

Glauchaerſtraße 75
dicht an der Glauchaiſchen Kirche,

Pfännerhöhe 43
und Große Geoſenſtraße 20.

empfiehlt dieſe Woche in bekannter
Güte:

Soeben erſchienen:

Wahrer Jakob 1909
Nr. 6.

Preis 10 Pf.

Gleichheit
Nr. 12

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch alle Aus-

träger und die

Volksbuchhanälung,
Harz 42/43.

frische Flelsch- und WVurst-
Waren.

blumenllehbhubern
mache bekannt, daß mein

Pfeldehlut Düngel
jeden Markttag an meinem Stand,
Ecke roter Turm, wieder zu haben
iſt. Beſtellungen auf größere
Poſten nehme dort entgegen.

Gleichzeitig mache ich die Herren
Geflügelzüchter von Halle u. Um-
gegend darauf aufmerkſam, daß ich
an meinem Stand auch ſtets friſch
gemahlenes

Knochensehroft

Beſtellungen für ſchöne

nimmt an kermann Otto,

Lederberg 43.

Deutsohe erstkl. Roland Fahrräder,
Notorräder, Näh-, Sprech-, Behbreib-
u. Landw.-Maschinen, Uhren, Musik-
instrumente u. Apparate auf

Wunsch auf Telizahlung. Anzahl. bei
Fabhrradern v. 2041. an. Monatl. Abzahl.
von 7 M. an. Bei Barzahlung liefern
Fahrräder schon v. 56 M. an. Fahrrad-
zubehör sehr blllig. Katalog Kostenl.

Roland Maschlnen easellschaft
in Kötn 165

dem Ausſtande beſchäftigen und verfügen, daß bis auf weiteres ſtändig zerſchmerterr wuroe.

O Oster- Tannen W
Handelsmann in Ouerfurt,

feil halte.

froſtfrei, mehlreich und wohl-
ſchmeckend, à Ztr. 2,70 Mk., 5 Liter
25 Pf., verk. an Händler u. Private
H. Zober, Kuttelhof 12. Fernr.3446.

Chordophon (ſelbſtſpielendeZither)

befindet ſich bei

Wilh. Hahndert, Kretzschau,
Seydlitzstr. 13. ment re und billigſte Bezugs-

Oder ma Speiekartoften. Schuhwaren

Albin Burkhardt, matt
Für Konfirmanden

äausserst biflige Preise.Fa milienverhältniſſe halb. preisw.
z. verk. Neuw. 150.& Robert König,
Artern, Ritterſtraße Nr. 43.

Eleg. Herrenrad mit Freilauf aus
Privath. zu vrk. Friedrichſtr. 36, r.

Kinder iſt groß gezogen mit

phaten vereint.

durch Plakate kennilichen Verkaufsſtellen,

S Eine ganze Armee

Karl Koch „Nädr Dwiebach,

denn derſelbe iſt ſehr wohl
ſchmeckend, beſitzt höchſten Nähr-
wert, beförd. d Körperzunghme,
ſtärkt den Knochenbau, verhin-
dert die Kinderkrankheiten als:
Rachitis, Skrophuloje 2e., da er
die Beſtandteile einer guten Kuh-
milch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen und Phos-

Zu haben in Tüten u. Paketen
à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. in den

Apotheken, Drogerien, Kolonialwaren Handlungen und in den

Er verſtarb nach kurzer Zeit.
Einem Schulknaben wurde das Rückgrat gebrochen auch er
büßte ſein Leben ein.

Exploſion auf dem Torpedo.
Kiel, 16. März.

„S. 140“ explodierte
Torpedobootshafen Dampf aufmachte.
zum Teil ſchwer verbrüht.

Maſſenfabrikation von Flugmaſchinen.
London, 16. März. Die Gebrüder Wright

hieſigen Firma Schorth den Auftrag erteilt,
Wrightſche Aeropläne zu bauen.

Briefkaſten der Redaktion.
Sch. Dölau. Die Höhe der Jnvalidenrente richtet ſich nach

der Anzahl und Höhe der geklebten Marken.
Zeitz. Wir erhielten geſtern keinen Brief; er muß alſo wohl

bei der Poſt abhanden gekommen ſein. Beſten Gruß.

Jm Maſchinenraum des Torpedobootes
ein Keſſel, während das Fahrzeug im

Drei Matrofſen wurden

haben der
ſofort ſechs

Literariſches.
Neues geegraphiſches Handbuch von Otto Starcke.

Jm Zeichen des Weltverkehrs ſind geographiſche Kenntniſſe nicht
nur für den Fachmann Bedingung, ſondern auch weſentlich und
nützlich für jedermann. Das geographiſche Handbuch von Starcke
erfüllt in glücklicher Weiſe die Aufgabe, kurz aber erſchöpfend und
alles weſentliche behandelnd, den Leſer über die geographiſche Lage
und Beſchaffenheit jedes Landes zu unterrichten. Natürlich iſt die
engere Heimat, Deutſchland, am ausführlichſten h aber
auch Europa, die andern Weltteile und die Stellung der Erde imWelten
raum kommen nicht zu kurz, wie überhaupt bei der Einteilung und
Gliederung des Stoffes ein richtiges Augenmaß befolgt wurde.
Gutes Papier, kräftiger Druck und hübſcher Einband machen das
Buch ſehr preiswert. Es koſtet im Buchhandel 2/2 Mark, die
Volksbuchhandlung, Halle, Harz 42, erwarb jedoch eine größere
Anzahl und gibt ſie den Volksblattleſern zu dem ermäßigten Preiſe
von nur 1 Mark das Stück ab. (Vergleiche das Jnſerat).

r

ſonen

ardbrohen

fertigeelegant und biligst

unter Garantie
tadelloſen Sitzes.

Neueste Muster, von besten
(ualitäten, ſtehen auf Wunſch
J zur gefälligen Anſicht ſtets zur

Verfügung.

Kofflaper im Hanne.

C. Wagner,
Unterberg am Weidenplan.

ktion von 1412 bis 1
h 7 5

1 Uhr.
12

[ſencheſen
Schlachtefest.
K. Fromme, Wolfftr.20.

Morgen Mittwoch
Sohilaohtofest.
Fr. Langenhagen,

Harz29, EckeGeorgſt.

Jeden Mittwoch
Schlachtekest.
R. Weihmann,.

Wernhardyſtr. 14fr. 9. Fernr. 1708.

Ränmfuhren in offen. u. Ver
ſchlußwagen werden billigſt angen.
W. Müller, Gr. Brunnenſt. 53.
Räumfuhren werden bill. angen.
G. Weinholz, Harz 5.

edlau).

Waschgefässe
dauerh. bill. Zander, Gr. Klausstr. [2.

Mitgk. d. Rabatt Sp. B.

Anfichts Poſtkarten empfiehlt

Volksbuchhandl., Harz42/43.

Wohnungs Anzeigen

Roitzsch,Wieſenſtr. 16, fortzugsh. Stube,
Kammer u. Küche zuml. 4. zu verm.

Gut möbl. Zimmer u. frdl. ſt
zu verm. Moritzzwinger Il, III.

J im Abändern von Damenkonfektion durchaus geübt und zu
verläſſig, ſtellen wir ſofort bei hohem Wochenlohn ein.

Geschw. Loewendanl.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 15. März.

Aufgeboten Schmied Heyden-
reich und Berta Schulze (Liebe-
nauerſtraße 18 und Greppin).
Feuerwehrmann Kopf u. Friede-
rike Schiele (Volkmannſtraße 6
und Margaretenſtr. 6). Arbeiter
Wöllner und Emma Katzwinkel
(Taubenſtraße 3 und Hermann-
ſtraße 19). Mechaniker Greiner
und Marie Teubner Diemitz und
Böllbergerweg 26). Uhrmacher
und Goldarbeiter Nitſche und
Friederike Schauer (Leipziger-ſiraße 42 und Germarſtraße 7).

Dreher Weickardt u. Anna Wache
(Leipzig-Lindenau u. Merſeburger-
ſtraße 106). Schloſſer Conrad u.
Emma Kraneis (Halle u. Hohen-

Former Vehſe u. Klara
Weiſe (Halle u. Zeitz). Schloſſer
Juſt u. Martha Reinſch (Dresden).
Lackierer Bachmann und Luiſe
Handt (Halle u. Köthen). Tele-
graphenarbeiter Bingemann und
Friederike Rode (Corbach u. Halle).
Privatmann Köcknitz und Marie
Damm (Köchſtedt u. Eisdorf).

Geboren: Schrankenwärter
Sanftenberg S. (Klinik). Kauf-
mann Rochocz T. (Merſeburger-
ſtraße 107). Werkmeiſter Leibrich
S. (Ludwigſtraße 8). Schloſſer
Martin S. (Zwingerſtraße 14).
Arbeiter Pennewitz S. (Große
Ulrichſtraße 2). PoſtAſſiſtent
Dadzio T. HPfälzerſtraße 19).
Heizer Standt (Streiber-
ſtraße 29).

Geſtorben: Witwe Mühlbach
geb. Probſt aus Mansfeld, 65 J.
(Merſeburgerſtraße 62). Dekora
teur Born (46 J. (Gr. Brau
hausſtraße, 14). Gutsbeſitzers
t aus Zellewitz S.,5 Mon. (Bergmannstroſt). Stall

ſchweizer Kaſtl aus Langenbogen
25 J. Klinik). Maurers Scheibe
T. aus Böllberg 2. (Klinik).
Schloſſers Ackermann S., 7 Jahr
(Klinik). Arbeiters Drobnitza T.
1 J. (Dorotheenſtr. 2). Schuh-
machermeiſters Stollberg Ehefrau
Minna geborene Thaele, 38 Jahr
Schmiedſtr. 20). eſtaurateurs
reternitz S., 1 J. (Oſendorfer-

ſtraße 2). Helene Götze aus
Weißenfels, 24 J. (St. Eliſabeth
Krankenhaus). Rittergutsbeſitzer
v. Baſſewitz, 69 J. (Svphienſtr. 38).
Ww. Marie Geyer geb. Zöller
aus Leipzig, 66 Jahr Robert
Franzſtr. 12).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 34).

15. März.
Aufgeboten: Former Mühl-

berger und Lina Lübeck ſroß
Brunnenſtraße 51 u. Adolfſſtr. 7).
Brauer Hertzberg und Jda Wag-
ner geb. Hennicke Bitterfeld und
Böckſtr. 3). Fuhrherr Lippert u.
Olga Boeck (Böckſtr. 8 und Burg
ſtraße 52). Baumeiſter Göſſel u.
Martha Pohl (L. Wuchererſtr. 5
u. Viktor Scheffelſtr. 8). Bureau

i Fge Htert
ergisdorf u. Heinrichſtr. 4).Geboren: Sache Wacker T.

(Gr. Brunnenſtraße 54). Chemiker
Teller T. (Hohenzollernſtraße 18).
Kaufmann Gebauer T. (Viktor
Scheffelſtr. 6). Kaufmann Oelgarth
T. Leſſingſtr. 33). Schloſſer Weißke
S. (Gr. Brunnenſtr. 49). Schloſſer
Rauch T. Zoratt 24). Böttcher
Kunze S. (Belfortſtr. 10). Händler
Bachmann T. (Körnerſtr. 32).

Geſtorben: Lehrer Scheffler,
66 J. (Henriettenſtr. 1). Rentner
Frantz, 72 J. (Mühlweg 2). Ver-
witwete Jda Becker, 62 d
ſtraße 3 Näherin Luiſe Rühl-
mann, tr. 4). WitweCharlotte del, 69 J. (Roſen

ſtraße 3).
—ZAAFür die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jl gne r. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Hr. 64. Halle a. S., Mittwoch den 17. März 1909. 20. Zahrg.

r 77777 7
Stadtverordneten Sitzung

Montag, den 15. März 1909, nachmittags 4 Uhr.
Vorſteher: Steckner.

Eingänge: Ein Bureauvorſteher Hnaſengier wünſcht Schnee
ind Eis ſo ſchnell wie möglich von den Straßen entfernt.
Petent hat ich in der Sache auch an die Polizei gewendet.
zach zur Schau getragenen Kompetenzbedenken, erledigte man
ie Petition durch Uebergang zur Tagesordnung. Eine
znonyme Petition wegen Pachtzinsſtundung ſoll in der ge
chloſſenen Sitzung durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt
verden. Eine Petition des Ziegeleibeſitzers Schönbrodt, be-
reffend den Ausbau der Wegſcheiderſtraße, geht an den Bau-
ausſchuß. Buchhändler Ernſt Heinecke beſchwert ſich über
ie Straßenglätte und die Kreuzung an der Schulſtraße mit
er Barfüßerſtraße. Die Straßenverhältniſſe wären da ſehr
chlecht und ſchmal. Weiter bedauert der Petent, daß zu
tädtiſchen Leihbibliothekzwecken ſoviel Mittel bewilligt wer
en. Durch das Angebot unentgeltlicher Lehrmittel würden
je Leihbibliotheken geſchädigt. Die Eingabe geht an den

Petitionsausſchuß. Eine Petition des Radfahrerbundes, bei
lnlegung neuer Straßen für Radfahrerwege zu ſorgen, wurde
em Bauausſchuß überwieſen. Die Geſchirrhalter-Vereini-
ung hat eine längere Ertlärung gegen die Ausführungen des

Stadtrats Grote in der vorigen Sitzung über die Schnee-
abfuhr geſandt. Man habe Geſchirre zur Schneeabfuhr für
1,75 Mk. bis 2,00 Mk. pro Fuhre angeboten. Für das Jahr
1908 1909 keine Ausſchreibung erfolgt. (Rufe: Hört,
jört!l) Die Wagen der Geſchirrhalter faßten drei Kubikmeter,
ährend die der Stadt nur zwei KHKubikmeter faßten. 300
Fuhren Schnee könnten täglich mit den zur Verfügung ſtehen
en Geſchirren nicht weggeſchafft werden. Die Straßen be-
änden ſich in einem Zuſtande, der jede Beſchreibung ſpottet.
Jn dem Schreiben werden dann mehrere Fragen an den
Magiſtrat gerichtet bezuglich der leidenden Pferde uſw. Die
Sache wird durch Kenntnisnahme für erledigt erklärt.

Stadtv. Thiele richtet hierauf an das Bureau die Frage,vie es komme, daß diesmal im Protokoll vermerkt fei, bei Je

prechung des Antrages betreffend die Abfuhr von Schnee ſei
Herr Thiele vom Herrn Vorſteher zweimal zur Ordnung ge-
ufen worden. Er ſtoße ſich nicht an die Protokollierung der
)rdnungsrufe. Wenn dann aber die Protokollierung einmal
eſchehe, dann hätten auch die Gründe mitgeteilt werden
nüſſen, weshalb er zur Ordnung gerufen worden iſt; nämlich,
daß er von dem Erſten Bürgermeiſter ſchwer beleidigt worden
ſt und dieſer Herr von dem Vorſteher nicht rektifiziert wurde.
Seines Frachtens ſei es überhaupt wohl das erſtemal, daß
rdnungsrufe im Protokoll vermerkt wurden. Stadtv. Herz-

eld erklärt es ebenfalls für überflüſſig, ſolche Dinge im Pro-
tokoll mitzuteilen. Der Vorſteher erklärt gleichfalls, daß
rüher Ordnungsrufe im Protokoll nicht vermerkt worden
ären und dieſe Notierung nicht etwa auf ſeine Anweiſung

zurückzuführen ſei. Hierauf erhält Stadtv. Emmer das
ort zu folgender

Erklauung:
Die Unterzeichneten proteſtieren mit aller Entſchiedenheit

gegen die Aeußerung des Oberbürgermeiſters Dr. Rive in
er Sitzung der Stadtverordneten vom 8. März d. J., die

Kritik unſeres Kollegen Thiele über die Straßenreinigung
ſei beſchimpfend und beleidigend für den Dezernenten Stadt-
rat Grote geweſen.

Wir erklären uns hiermit mit der Stellungnahme unſeres
m g ſolidariſch.Halle a. S., den 15. 3. 09.

F. Emmer. Beige. Oſterburg. Gerig.
Die Erklärung ſoll im Protokoll Aufnahme finden.
Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Ohne längere Debatte wurden dann zunächſt folgende Punkte

erledigt: Zur Uebernahme der 5. Abteilung der Anleihe von
1900 wurde der Zuſchlag erteilt. Zur Einfriedigung des

emüſegartens des Paul-Riebeck-Stifts werden 9000 Mk. be-
willigt. Eine beſondere Beihilfe für den Trinkerheilſtätten-
verein wurde abgelehnt. Für Heizungen der Desinfektions-
anſtalt und für den Haushaltsplan der Siechenhausſtiftung
werden Mittel nachbewilligt. Die Verpachtung des in Reide-
burger Flur belegenen ſrädtiſchen Ackerplanes wurde zuge-
timmt. Desgleichen dem Landerwerb vom Grundſtück Saal-
berg 18. Die Fluchtlinie für die Oſtſeite der Wielandſtraße
purde abgeändert, desgleichen die Fluchtlinie für die nördliche
ke der AÄdolf- und Reilſtraße. Die Vorlage betreffend Er-

bauung einer Fleiſchverkaufshalle auf dem Schlachthofe wurde
dem Finanzausſchuß überwieſen.

Ueber die Gründung der Stelle eines Geſundheitsaufſehers
referierte zunächſt Stadtv. Her za u: Der Magiſtrat wünſcht
die l vom 1. April 1909 ab, vorläufig auf Grund eines
Privatdienſtvertrages, monatlich kündbar, mit einem Gehalt
von 1500 Mk. jährlich. Der R hält den Aufſeher
nicht für notwendig, da durch ihn allein anſteckenden Krank-
S nicht entgegengewirkt werden könnten. Wenn anſteckende

rankheiten, die bekämpft werden müſſen, hier keine große
Verbreitung fanden, ſo iſt das allerdings nicht allein auf die
Tätigkeit der Aerzte, ſondern auf unſer vorzügliches Saale-
waſſer zurückzuführen. Die Anſtellung eines ſolchen Aufſehers
ei nicht zweckmäßig, aber gefahrvoll für die Allgemeinheit.
Ein ungeſchulter Mann kann leicht anſteckende Krankheiten bei
Riviſionen uſw. weiter verſchleppen. Redner habe in der Sache
mit den Aerzten des Kollegiums und dem Stadtarzt Profeſſor
v. Drigalski eine Vorbeſprechung abgehalten, aber der Stadt-
arzt habe die fünf Aerzte des Kollegiums von der Notwendig-
keit der Anſtellung des Geſundheitsaufſehers nicht überzeugen
können. Jm Punkte der Anzeigen bei anſteckenden Krank-
heiten hätten die Halleſchen Aerzte ſtets ihre Pflicht getan.
Bei anſteckenden Krankheiten müßten geſchulte Aerzte ein-greifen. Schaffe man zunächſt einmal geſunde Wohnungen
und übe man eine viesbegügliche Kontrolle aus.

Der Stadtarzt Prof. v. Drigalski verteidigte ſeine und
damit die Vorlage des Magiſtrats. Der Aufſeher ſei zur Kon
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trolle bei anſteckenden Krankheiten notwendig. Es müſſe feſt
geſtellt werden, ob die von anſteckenden Krankheiten Betroffe
nen die Anordnungen der Aerzte bezw. des Stadtarztes be
folgen. Durch Entſendung von uniformierten Poliziſten er-
ziele man das nicht. Wenn ein Poliziſt in ein Haus komme,
bekomme man gewöhnlich einen Schreck. Daß die Halleſchen
Aerzte ihre Schuldigkeit tun, daran iſt nicht zu zweifeln; be
zweifelt werden müſſe aber, daß die erkrankten Familien dieAnordnungen der Aerzte befolgen. Hier müſſe der Aufſeher
helfend eingreifen. Redner empfiehlt die Magiſtratsvorlage.

Oberbürgermeiſter Dr. Rive tritt ſelbſtverſtändlich für die
Anſtellung des Aufſehers ein. Der Magiſtrat wolle mit der
Anſtellung etwas Gutes erreichen. Zweifellos recht hat Stadtv.
Herzau, daran der Wohnungsinſpektion im Punkte der an-

ankheiten viel vorgebeugt werden kann. Aber
ie Wirkungen der Wohnungsinſpektion liegen noch im weiten

Felde. Daß der Aufſeher entgegengeſetzte Anordnungen treffen
wird als der Arzt, wie Stadtv. Herzau meinte, ſei nicht zu be
fürchten.

Stadtv. Hartung bedauert, daß auf Anordnung desMiniſters noch Sotſen in Wohnungen geſchickt werden, in
der Jnfektionskranke liegen. Der Poligit kann doch wirklich

nicht mehr feſtſtellen als der Arzt. Die Anordnungen des
Miniſters beweiſen, daß ſie von dem grünen Tiſch kommen.
Stadtv. Glimm erklärt, ſich durch die Ausführungen des
Stadtarztes überzeugt zu haben. Er werde für die Anſtellung
ſtimmen und verſtehe nicht, wie gerade die Aerzte gegen die An-
ſtellung eines Geſundheitsarztes ſtimmen können.

Stadtv. Thiele tritt für die Gründung der Stelle ein und
erinnert an den Konfektionsarbeiterſtreik, bei dem nicht bloß
feſtgeſtellt wurde, welche niedrigen Löhne gezahlt wurden, ſon-
dern auch, daß die Wohnungen der Konfektionsarbeiter die
Bruthöhlen für alle Krankheiten ſind. Der Streik hat ja ein
wenig genützt; aber die wirtſchaftliche Not und Sorge der
Armen macht dieſe ſchließlich gleichgültig. Man brauche nicht
hartherzig genannt zu werden, wenn man ſagt, es erſcheint
faſt als ein Glück, daß die Anſteckungen vor keiner Wohnung
pe machen. Bedenke man, daß bei den anſteckenden Krank-
eiten auch die kluge Frau Nachbarin und deren Anordnung

eine gewiſſe Rolle ſpielt. Da könnte der Aufſeher beſſernd ein
greifen. Stelle man den Aufſeher oder Kontrolleur an und
unterlaſſe man dabei alles, was nach Polizei ausſieht. Der
Mann muß ein Freund und Berater der kranken Familie ſein.Arbeite man ſyſtematiſch auf beſſere hygientſche Zuſtände hin.

Sollte ſich der Mann nicht bewähren, nun dann ſtreiche man
im kommenden Jahre den Poſten wieder.

Nach weiteren wiſſenſchaftlichen Auseinanderſetzungen, an
denen ſich nochmals die Aerzte des Kollegiums beteiligten,
wurde ein Antrag Thiele. über acht Tage eine zweite Leſung
vorzunehmen, abgelehnt. Und dann wurde auch die Vorlage
des Magiſtrats mit großer Majorität abgelehnt.

Folgender Antrag:
„Verſammlung wolle ſich dem Proteſt gegen die von der

Reichsregierung vorgelegten Reform der Fernſprechgebühren-
ordnung anſchließen und den Magiſtrat erſuchen, dieſem
Proteſt beizutreten“,

wurde von dem Stadtv. Em mer begründet: Es iſt allgemein
bekannt, daß mehrere Städte, auch die Hauptſtadt Berlin, gegen
jene „Reform“ der Fernſprechgebührenordnung proteſtiert
aben. Durch jene Reformierung haben nur die Agrarier auf

dem Lande den Nutzen und die Städte den Schaden. Halle
müſſe beſonders gegen ein ſolches Gebahren proteſtieren als
Handelsſtadt.

d der Diskuſſion bemerkte zunächſt der Vorſteher, daß die
hieſige Handelskammer gegen die Reform bereits Stellung ge-
nommen habe. Das Kollegium ſollte ſich der bewährten Tradi-
tion gemäß in ſolche politiſchen Dinge nicht einmiſchen. Be-
denke man, unter welcher Führung der Antrag an das Kolle-
gium gelange. (1) Jn der Sache ſelbſt könne man ja der
Meinung des Antragſtellers ſein, aber es liegen Kompetenz-
bedenken vor. Was Berlin gemacht hat, brauche für Halle
nicht immer gut zu ſein. Stadtv. Föhring hat gleichfalls
Kompetenzbedenken; man könne und dürfe ſolche Dinge
nicht im Kollegium behandeln.

Stadtv. Em mer erinnert daran, daß man h der
Getreidezölle, der Viehabſperrung, des Fleiſchbeſchaugeſetzes
gleichfalls im Kollegium gegen Maßnahmen der Reichsregie-
rung proteſtiert habe. Uebrigens ſtelle er den Antrag nicht
als Parteimann, ſondern als. Stadtverordneter, alſo als Ver-
treter der Bürger, die ihn gewählt haben. Das Kollegium
möge dem Antrage die Zuſtimmung nicht verſagen. Stadtv.
Herzfeld erklärt das Kollegium gleichfalls zur Beſchließung
über den Antrag für kompetent. Jm Grunde genommen ſei
das nicht einmal eine politiſche Angelegenheit. Der Proteſt
des Stadtv. Emmer, der bei Annahme des Antrages von
dem Kollegium übernommen werde, verdiene unbedingte Unter
tützung.ß Das Kollegium lehnte aber den Antrag Emmer mit 27 gegen

20 Stimmen ab.

Jn geſchloſſener Sitzung wurde der Penſionierung des
Steuererhebers Ed. Engelmann zugeſtimmt und die Pen-
ſion auf 1500 Mk. a Als Magiſtratsbureaugehilfen
angeſtellt wurden die Militäranwärter Nikolaus Finken
und Guſtav Werner. Gegen die Annahme eines Kapitals
von 250 Mk. bei Uebernahme der Verpflichtung, die auf dem
Stadtgottesacker belegene Erbbegräbnisſtelle des verſtorbenen
Fräulein Karoline Lehmann bis m Jahre 1929 zu pflegen,
wurden Einwendungen nicht erhoben. Ein anderes Legat in
Höhe von 1500 Mk. wurde ebenfalls angenommen, und zwar
mit der Verpflichtung, die auf dem Stadtgottesacker belegenen
Erbbegräbnisſtellen 784, 800 und 1962 vom Tode des Stifters
ab bis zum Jahre 1984 zu pflegen und zu unterhalten. DieZinſen des Kapitals ſollen dem Stifter bis zu ſeinem Ab-
leben zuſtehen. Zum Schluß wurde die Annahme eines Ver-
mächtniſſes des verſtorbenen Rentners Adolf Göbel in Höhe
von 8000 Mk. gutgeheißen.

steht auf Teuerung. Von den Lebensmitteln wird eeceeceeeeeceec

Aus den Gemeinden.
Schkeuditz. Stadtverordnetenſitzung am 8. März.

Zunächſt nahm man Kenntnis von zwei Eingängen. Die An-
wohner des Weges nach dem Bleichanger beſchweren ſich über
die ſchlechten Wege- und Beleuchtungsverhältniſſe und fordern
Abhilfe. Die Sache wurde dem Magiſtrat überwieſen. Das
hieſige Auskunftsbureau hatte in einer Eingabe die Stadtver-
ordneten erſucht, einem ledigen Arbeiter das Bürgerrecht zu
erteilen, was der Magiſtrat bereits abgelehnt hatte. Die in
der Eingabe angeführten Entſcheidungen des Oberverwaltungs
zerichts brachte der Vorſteher nicht zur Verleſung. Genoſſe
Müller verteidigte die Eingabe, die aber doch dem Magiſtrat
überwieſen wurde. Sonderbarl Erſt lehnt der Magiſtrat die
Erteilung des Vürgerrechts ab, weil der Betreffende keinen
„eigenen Hausſtand“ beſitzt, und jetzt verlangt er die Sache
zurück, um ſie zu prüfen. Uebrigens heißt es im S 10 des Ge-
ſetzes über die Zuſtändigkeit der Verwaltungs- und Verwal-
tungsgerichtsbehörden vom 1. Auguſt 1883, daß bei Einſprüchen
über dieſe Fragen die Stadtverordneten ohne Mitwirkungen
des Magiſtrats zu entſcheiden haben. Des weiteren wurde be-
ſchloſſen, einen Wettbewerb über die Errichtung des neuen
Ratbauſes auszuſchreiben, wozu 6000 Mark bewilligt wurden.
Allgemeine Ueberraſchung rief die Forderung der Firma J.
Schäfers Söhne, 75 Mark Miete für die Einſtellung der neuen
Feuerwehrleiter, hervor. Man iſt ſtets der Meinung geweſen,
daß die Firma, nach einem Ausſpruch des Mitinhabers Stadt-
verordneten C. Schäfer, den Platz in der fraglichen Scheune
„aus Liebe zur Stadt“ unentgeltlich hergegeben habe. Genoſſe
Müller beantragte, nur für das kommende Jahr Miete zu
zahlen. Dieſer Antrag wurde angenomrnen. Vom 1. April d. J.
wird das Schulgeld nicht mehr in biseheriger Form erhoben.
Aus dieſem Grunde wurde beſchloſſen, für auswärtige und Zieh-
kinder ein Schulgeld pro Jahr von 12 Mark zu erheben. Be
willigt wurden 30 000 Mark Koſten für das Feuerwehrdepot, die
dem Reſervefonds der Sparkaſſe entnommen werdens ſollen.
Zum Schluß berichtete noch die Prüfungskommiſſion über die
Belege des Schulneubaues, der die Summe von 157 624,28 Mark
erforderte

Allerlei.
Scharlachepidemie in Mailand.

Rom, 15. März. Meſſagero veröffentlicht heute die aufſehen
erregende Meldung, daß in Mailand eine Scharlachepidemie aus-
gebrochen und daß bereits 10000 (7) Kinder an Stharlach er-
krankt ſeien.

Standesgemäße Rauferei.
Eiſenach, 15. März. Hier fand heute früh ein Piſtolenduell

i einem Leutnant und einem adligen Großgrundbeſitzer
tatt. Der Offizier erhielt einen Schuß in die Bruſt. Peran-

laſſung zu dem Duell bot eine Liebesaffäre.

Ans Land gefpült.
Haag, 15. März. Bei Hoek van Holland find drei Leichen des

deutſchen Schiffes „Margareta“ ans Ufer geſchwemmt worden.
Eine Frauenleiche trug einen Ring mit der Jnſchrift „Wahlers“.
Man nimmt an, daß dieſe Frou die Gattin des Kapitäns des
Schiffes war. Die beiden anderen Leichen ſollen diejenigen des
Kapitäns und eines Matroſen ſein.

An der Grenze.
Paris, 15. März. Wie aus Belfort berichtet wird, erfolgte

geſtern mittag an der deutſch franzöſiſchen Grenze ein bedauer-
licher Zwiſchenfall. Zwei Einwohner der Grenzortſchaft Chavannes
befanden ſich auſ der Gemsjagd. Der Diener, welcher ſich in
ihrer Begleitung befand, entfernte ſich auf einen Augenblick und
als die beiden Herren einen Schuß vernahmen, begaben ſie ſich
nach der Schußrichtung in der Meinung, daß der Diener irgend
ein Stück Wild erlegt habe. Anſtatt deſſen fand man jedoch den
Mann in ſeinem Blute liegen. Er war durch einen Schuß in den
Kopf getötet worden. Der Getötete befand ſich 20 Meter weit
auf deutſchem Boden. Er hatte wahrſcheinlich unwiſſentlich die
Grenze überſchritten. Des Mordes beſchuldigt wird ein deutſcher
Jagdaufſeher, den einige Jäger kurze Zeit vor dem Zwiſchenufall
geſehen haben wollen.

Opfer der Arbeit.
Poſen, 15. März. Beim Auftauen einer Dachrinne explodierte

der dazu benutzte Keſſel. Ein Arbeiter wurde getötet, ein zweiter
lebensgefährlich, ein dritter ſchwer verletzt.

Das Ende der Hungerkur.
Berlin, 15. März. Frau Claire de Serval, die ſich in der

Charité in einem beſonders hierfür hergerichteten Glaspavillon
einer Hungerkur von dreißigtägiger Dauer unterziehen wollte, hat
jetzt auf ärztlichen Rat das Faſten beendet. Der Schluß der
Hungerkur erfolgte lediglich aus wiſſenſchaftlichen Gründen, die
eine frühere Beendigung der Hungerkur wünſchenswert erſcheinen
ließen. Frau de Serval hat ſomit, nachdem ſie ſich während der
erſten zehn Tage ihrer eigenartigen Kur auch des Trinkens ent
halten hatte, im ganzen dreiund zwanzig Tage gehungert, ohne
unter dieſer Gewaltleiſtung phyſiſch zuſammen zu brechen.

von Quittung.
Für Varteizwecke gingen ein: Diſtrikt Kleinleipiſch: Sammel

liſte 1 u. 2 vom Konſumvereins-Vergnügen Grünewalde, geſammelt
Nr. 1 durch E. N. 8,65 Mk., Nr. 2 durch E. Gr. 4,20 Mk.

J. A. Karl Dietrich.

Das als ſehr vorteilhafte Einkaufsquelle bekannte Geſchäfts
haus F. H. Hönicke am Leipziger Turm zeigt in heutiger
Nummer die Ausſtellung ſeiner Frühjahrsmoden an, und wird
es vorteilhaft ſein, ſich die geſchmackvollen Auslagen anzuſehen.
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Naturbutter
von Jahr zu Jahr teurer. Das ist der Hausfrau eine Mahnung, hierfär die vollwertigen Ersatzmittel

Rheinperle ung Solo in Carton
feinste Margarine zu Ver wenden. Sie sind zum Kochen, Braten, Backen wie auch zum

Rohessen gleich der feinsten Naturbutter verwendbar. Hausfrauen, machen Sie einen Versucht!

Alleinige Fabrikanten: Holländ. Harvarine- Werke Jurgens 4 Prinzen, 6, m. b. H., Goch (Rhld.)
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Mehnert Müldener, Detitzscherst. s2
R. Müller& Co. Mansfelderst 25/26
SachsekMöller, Landsbergerst. 12.
Richard olf., verläng. Königstr.

Eurseten, Besen, Pinsel
Max Jaculi, Schmeerstr. I.
A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
C. F. Maenicke, Gr. Steinstr. 11
Franz Rartini, 18.

Buttor handlungen
Doller, De pzigerstr. 64.

Drei Kronen. Th. masiusstr. 5.
Kunze Kbessner pe7 -Engr.- Haus

l elephoo 1682.

J Controll-Kassen J
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Drogen und Farben
Franz Raumgarieſ, Lessingotr. 21.
Curt Biehbler, Thomasiusstr. 49.
Central -DBrogerie,. am Hallwarkt.
W. Durow., Dreyhanptstr. 2.
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Paul Fritzsche, Delitzscherstr. 74.
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Geiststr.

Merkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
G. Osswald Nebft., Geiststr. 34.
Max Ott., Steinweg 26.
F. A. Patz., Gr. Olrichstr. 6.
Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
Arno Rasch, Rich. Wag nerstr. 60.
M. Raädler, Rannischestr. 2.Reilsberg-Progerie, Reiistr. 111.
Felix Sioli, Gr. Brunnenstr. 2.
Stern-BDrogerie, Geiststr. 6.
Herm. Stitz Mechf. Gr. Steinstr. 33.
M. Waltsgott Neohfl., Gr. UIrichst. 30.

Füchs, Haſſe d. F.

rer he amin, Viri str.22 23
Pamenputz. garn. u. ung. Hüte
I. R. Bauer, Roeilstr. 9.

J. Kettler, Gr. Ulrichstr. 25.
Adolf Künvrel, Leipzigerstr. 79.

Damen Kleiderstoffe

Arnold Troltzsch, Gr. Vlrichstr. I
Brummer Benjamin. Wiriehetr. 22/23.

Gartnerelen, Blumenhandlungen

bau Schäfer
War vünsche Gr. Steinstr. 34 a
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Geschäft Geiststr. 05. Grabdenkmälerx und Fische
Cari Barich, Vikolaistr. 6.
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Gust. Gürtner. Merseburgerst. 161.
Karl Hennig Geiststr. 18.
Max Kkühnel, Steinweg 52.
Nordd. Flschh., Merseburgerstr. 162.
A. Nothnagel, Markt. Roter Turm.
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I hardt, BekeBurg-Brunnenstr.
z P. Heynemann, Neunhäuser.

B. Koehler., Zwingerstrasse 3.
beonhardt& Schlesinger, Ulrichstr.
V. Lindenhahn. Königstr. 8.
P. Schneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Eiserne Oeten
Christian Glaser, Gr. lausstr. 24
Win hechert Gr. Ulrichstr. 57.

21i, Am Güterbahnhofs.
F. Lindenhahn. Königstr. 8.
Fahrräder u. Nahnmagehinen
H. Krold, Meteritzstr. 5.
August Beer, Gr. Ulrichstr. 36.
Paul Hagemann, Gommergasse 2.
Karl Hechler, Triftstr. 18.
Ladwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
F. Kleinau, Bernburgerstr. 10.
Henry Klepzig, Reilstr. 2.
f. laueproth Acht e s
Fritz Lohbrengel, Gr. Klausstr. 32.
Wilh. Münster, Marktplatz 24.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.

16.

Herm. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.
H. Schöning, Gr. Steinstr. 69.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Franz Sti ler, Talamtstr. 2.

Färbereien u. Wäsohereien

Ggleenbere Fernspr.
595.

S Burkhardt, Dessauerstr. 2.

i Inh.: Rob. Kunze,ſ. Glüch ch Magdeburgerstr.27

Emil Schober am Rossplatz.
IGrammophone u. Musſkinstrum.

Karl Albrecht,
Alter Markt 3

Sprechapparate, Platten.
an Domn, Neue Promenade 14.

Wolf. Spiegelstr. I.
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Honigkuchen, Zuckerwaren
ulze, Schmalzkuchenb. Volksp.

Carl Tornow,
Ceipzigerstr. 82, vis-à-vis Ceipz. Curm.

elitzscherstr. 0 b, am Bahnhok.

T moso u. Mätzen
Aderhold Müller. Gr. Ulrichstr. 42.
Dusel, Geiststr. 16 neb. d. Adler-Ap.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Louis Lange, Markt 7.
Magazin z. Pfau, Eck. Kleinschmied.
Gustav Richter, Gr. Klausstr. 35
Otto Schulz, Gr. Ulrichstr. 47.
Strasshb.-Huthbaz., Leipzigerstr. 15.
Hugo Taube. Gr. Ulrichstr. 63.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.
Wiener HUuthbazar, Schmeerstr. 14.

KNXKaitee, Rakao, Tee

C. O. Büsch, Leipzigerstr. 5l.
Louis Eisſeld, Marktplatz 22.
Alb. Grimm Vchll., Steg 15.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Gebr. Raue, Albrechtstrasse 46.
A. Reicharät jun. Burgstr. 69.
C. Uhlitzsch, Neue Promenade 10.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.

vie dic
l Kaffee Zusatz u. -Frsatz.

Hein. Fran Sonne

Luchwigsburg.
Kaffee-Zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo

[Tpeamon, MöbeltransportMöbel-Magazine J
M ie a. 5.Fuchs, Gr. Wirichsir.

6Herbert Gadanu, e e.
t 32.ernn. Grunwald be

Richard Harmann, Brüdoerstr. 14.

Am besten
kaufen Sie Möbel jeder

Art direkt in der
Möbelfabrik Hauptmann

A. Ulrichstr. 36 a u. b.

Kulante Zahlungs-
bedingungen.

ma uneifia zen
3rüderstr. 12.

2 424222 a
Th. Pollak, Trelbriemen

0. Kästner Go., Brunoswarte 38,R. M ülier&Co. M ansfelderst. 25/26,

Wilh. Müllor, Brunnenstr. 53.
Reinh. Weinmann, Bernhardystr.

ZSpirituosen u. Weine

J. brehmer, Hallorentropfen,
Leipzigerstr. 43.Fisner Co., Kl. Ulrichstr. 21.

M. Kade Nachf., Leipzigorstr. 93,
Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.
Bruno Häller, Gr. Brauhausstr.

Ecke Leiprigerstr.

Tapeten, Linol, Wachs
Arnold Tro tzsch, Gr. Ulrichstr.
b. Frakepdorf, Schulstr. 34.

Hall. Tapeteu-Hans, Geiststr. 5,
Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Geiststr. 25.
Neue u. gebr.a inrichtungen.

Fr. deſſeke,
e Möbel, Laden

ü. Khelble, Gr. Märkerstn. 26.
M. Se hemmel Rannischestr. 3.

Th. Spanier, len 25Lilienstr. 2/3.

GOhst- und Sadträchte

re ipr o n Hlterürchne r Obsihandlung, Markt 30

irösstes Detailgeschäft am Platze
Kannegiesser, Unterberg 6.

Oust- u. Südfruchte-Engr s Ha dlung.
Fa. Rob. Semmler, Nikolaistr. S.

Fhoſograpaische Atellers

T e
Georg Hild, 77 Steinstr.

Schme i. Iakobstr. 60.
27/28.

de Moritzkirchhof 10
Theodor Lühr., Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann. Merseburgerstr. 10.aus un eburghardt à bechet, Aue 10.

Wün. Hecher Gr. Ulrichstr. 57.
Am Güterbahnhofs.

K. Kuckenburg., Rannischestr. 12.
Leconhardt Schlesinger, Ulrichstr.
Curt Linke, Steinweg 33.
3 Temme, Delitzscherstr. 11.

erren-Irutroi
Leipzigerstr. 36,n See

J. brackehusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
Liebenthal&Co. Leipzigerstr. 100.

t n tete Be Handschuhfabrik.
Union-Cinb Delitzscherstr. 93.

Kerren- Garderobe
S Herm. Bauchwitz, Markt 4. J
J. hrachehusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Moritz bahn, Grosse Ulrich-
strasse 3.

leiprigerstr. 1,
im Rathaug.

läden in alen Sfadttellen

ſie ſj Inhb. Otmar Dre ler s SObleſert, er. 187 5 Laden. S a
25Fälhere ſalohen a s

Chemische a inig Anstalt SGr. Spezial-E en e J. Prov. 2Union 1 SFärberei u. chem. Reinig.- Anstalt.
Läden in allen Stadtteilen.

Iwh, 5 Spengler

er r
m Neimsaihn, Stog 19.

Otto Knoll, obere erstr. 36.
M. Schwedler. Kl. Urichstr. 24a II.

Fleischermeister.
uer mann. Dr mitz. Wilhelmstr.

H. Brodthuhn, Kapellengasse 4.
Carl Dietrich, Thomasiusstr. 12.
Karl Helbig. Königstr. 16.
Otto Hoffmann. Streiberstr. 8.
R. Hoffmann, Mersehbur S 21.
Paul Kaiser. Delitzscherstr. 14.J. Klostermann, A dvokatenwos 27

Gustav Koegel. Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
Franz Kunze, n 59.
August Mangoil, e b
Robert Schäfer., h gstr.
Gustav Siedel, Streiberstr. 19.
Rohb. Thürmer jr., Alter Markt 25.
Rudolf Weber. Raffineriestr. 46.

kriseure
Paul Böttcher, Triftstr. 2.
W. Spitlmann, Glauchaerstr. 55.
Oskar Tischer., Freiimfelderstr. 20
Galanterie- u. c

Alle (0., u
hehr. utteinih

Freund Müller Arb. ar engres

Theodor Lühr., Poststr. 6.

nckestr. 18
Engros- Verkau

Landwehrstr.9.
En gros- Lager.

l Folzpanto

Konfirmanden
kleidet man
Anzüge von 7. 25 M. an.

Ernst Renner,
m 14 Marktplatz 14.

S. Weiss,
Grösstes Spezial-
Geschäftshaus der
Provinz Sachsen.

olegant u. billig.

Ka anHuserJ ſt Leipzigerstr. 87.
al, Bekleidg.-Gegenst. j. Art.

[Kokttfer u. Lederwaren
Friedrich Albrecht, Geiststr. 53.
P. Feonner, (Gir. Ulrichstr. 33.
Herm. Röschel, Leipzigerstr. 40.
6. Vester, Rannischestr. 20.
J Kolonialwaren
Franz Baumgürtel, Lessingstr. 24.
f beerholgt Bechershok 8S,

2 dicht am Jlarkt.
Ernst Clansius, Rich. Wagnerstr. 16
Alwin Giese, Geiststr. 32.
Louis Hecht, Thomasiusstr. 43.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Max Schultze, Moritzzwinger 3.
A. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 31.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59
A. C. Werner, Bernburgerstr. 22
Aug. Wersich, Kellnerstr. 102.

Korbwaren, Kinäerwagen
Hesse, Martinstr. 13.

Theo ſß Leipzigerstr. 94,
Poststr. 6.

H. Mederake, Burgstr. 65.
Albert Schmidt. Leipzigerstr. 3.

Lampen, Klempnereien
duard Eder, spiegelstr. 12.

Karl Gebhardt, a ää 73.
4. P. e 62

e ehe 5J Skmntl. Erzat2
a nen. Gas I
pein. Gas La

nase nurde, s Z.Gustav Schaertf. Alpre htstr.

Aug. Schubert. Trothaerstr. 76.
e

J. N. Diſfmar, Geiststr. 5

ſle, Gas

99

Carl Friedrich hrüder trag 4.
Nachkolger.

Siegm. Jacob., Gr. Märkerstr. 8.
Wilh. Kranig., Neue Promenade 15.
H. Pfaſſerott, Nikolaistr. 12.
Herm. Sehmidt, Geiststr. 23.

Margarine
Altr. bebits

Gen.-Depot v.

Merseburgerstr. 43.
Teleph. 2616.

Rositzky Witt.

J Samson 60., Poststr. 9/10.
S Bilder und Vergrösserungen

z. d. bekannt billigen Preisen.
In ansa“, Inh. A. Zittel. Alt. Markt I

Foisteret- Artikel J
C. P. Heynemann, Neunhbäuser.

T Frivai-Tenr- nete
Bner's Tandels Lehr- Instaſi
„„Praktika“ Geiststrasse 29 I.
bar bieseguth, en nTel. 3013.

Kaufm. gewerdbl., genossensechaftl.
Buchfü rung. 'Stenographio S
Ma-chi enschreiben Voöllständ.
Kon orpraxis. Eintritt täg ieh.

RoBsohlächtereien

Aug. Thurms
weltberühmte „Rossschläüchterei
mit Schank- u. Speisowirtschaft

Reiistrasse 10
empfiehlt immer nur prima Ware

und bittet um regen Besuch.
R. Thurm, h. loh. um

a Giauchaerst r. 79.Immer nur Ia. Qualitäten n
Fleisch- und Wurstwaren,
Scnneidorei Sedarisaricei]

Brummer vehn)ain, r /23.
J ter Markt 25.h j. Nelien, Tuche, Kollektionen.

P. Oc nsenknee ht, Gr. Klausstr. ö.

M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.

f. Wivel, Harktplat 11.
W. F. Wolimer, är. Dlrichstr.4/5.
l. Zengering, Schulstr. 7.

Schuhwaren j
Valentin Plis, Merseburgerstr. 161alen Schuhwarenh. Steinweg 13.
Bornh. He ma reich. Schmeerstr. 9.

L. Hoſſmann., Graseweg I.
Robert Hoffmann, Beesenerstr. 6.

n
F. Kloppe, Oleariusstr. SchülershofEcke

i h. Kömig, Marbtplatt 5.

Koritz Reinicke, M arkt 20.n d Sachs re
strasse 32.

er m. Schliebe., Langestr. 17.
Schnhquelle, 84 Leipzigerstr. 84.
Paul Scheer, Kl. Ulrichstr. 24.
Schnhklinik, Merseburgerstr. 47.
Herm. Strubel, Freiimlelderstr. 9.
Otto Töpfer, Landsbergerstr. 60.
Alb. Wetterling, Schmeerstr. 26.
H. Wiehbach, Kl. Ulrichstr. 12.

Herren Damen-Wäsche, Schürz.
rummer& Benjamin irichstr. 22/23.

F. A. Otto, Marktplatz 11.
Albert Reicharät., Burgstr. 1.

Mechanik, Optik i
ch. Memming, Schmeerstr. 22.

R. Kleemann, NMoritzzwinger 9.
Paul Mäder, Leipzigerstr. 32.
C. Potzelt, Barfüsserstrasse 4.
Karl Schäſfer, Gr. Steinstr. 29.

Fr. Fricke. Mansfolgerstr. F.
Konigkuehen, Zuckerwaren
Frſogſſeſ Doc, Schmeer-

strasse 16.hen Gentch iee len
Krägeol, Volksparkstand.müner, Geiststr. 51.

ken Ahirmen leben d
C. f. üter, lehrigertt. 90.

Für die Inſerate v verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.

W. Sehmidt, a See 17.

Möbel Nagazine
Anmann flebchervtr. I

zieler erK. v 4 hmtstr. 539,kein Laden.
Grosse Auswahl in Ausstattungen.
Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M. an.
Franz Boas, Meckelstr. 9.

ing. Schulstr.,
kichnann, Gr. Ulrichstr. 51,

k aisers:

r ung Fartamerien

l ala-
Kernszeife im Karton à 25 Pfg.
Sawiak- Terpentin-Seifenpulver

Marke Plätte
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau.

Zu haben in den Filialen des

un

3 r W

Konsumvereins Halle
einschlägigen Geschäfſten.

Dessauerstr. 6hb.,
Telephon 1919.

Jäoff Walter

Uhnren- u. Goldwaven

E. Boege, Geiststr. 17.
Fob. brömme, Geiststr. 2.

C. Frantz, Burgstr. 60.
R. Gröst, Geiststrasse 69.
Ang. Heckel, Steinweg 46/47.
friedrich Rofmann,

R. Ketscher, Sternstr. 11
Klmz, r. Drichetr.

Adolf Koch, Poststr. 1.
Kobert Koch, Leipzigerstr. 44,
Bernh. Leonhardt,

Rud. Müller, Rannischestr. 2.
Carl Rossau, Geiststr. 61.
A. Schüſfer, Leipzigerstr. 92.
I. Schindlor, Kl. Ulrichstr. 35,
Paul Werner, Leipzigerstr. 75.
Otto Wilke, Hallorenstr. 1.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Verkehrslokale
Drei Könige, Kl. Klausstr. 7.
Fr. Emmer, PVichendorkfstr. 19.
Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.
Kaiver-Automat, 3 n en

3 Min. v. Bahnh.G. Köppechen, Unterberg 12.
C. Kutter, Kl. WVlrichstr. 37.

J f t hre P. Wenzelg el Liel, Merseburgerstr. 32
Aug. Lohse, Jacobstr. 23.
Aug. Meyer, Mansfelderstr. 43.
„Moritzburg“, Harz 51.
Zur Reichskrone“, Unterplan II.
Max Schramm, Delitzscherstr. 19,
Trium r Leipzigerst. 85

Victoria-Antomat, G r. Ulrichst. 44
Volhpark, Burgetr. 27.

Weisses Ross, Geiststr. 5.
Perd. Worbs, Lessingstr. 36.
Zentral-Automat, Gr. Ulrichstr. 62

Foſss- Won-Tapisrerio

Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Max Berndorff, Geiststr. 42.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze, Marktplatz 6.
P. Heinicke, Magdeburgerstr. 49.
Liebenthal Co., Leipzigerstr. 100.
Gebr. A. u. H. Lösch, Gr. Ulrichstr. 36
M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.
Anna Seeliger, Moritzzwinger l.
M. Weissmantel, Geiststr. is.

Zahn-Techniker
F. Hirsekorn, Leipzigerstr. 24.
Willy Muäer, Leipzigerstr. 37.

Zigarrenhandlungen
J. Bartholemy, Reilstr. 134.
Emil Bock, Kl. Ulrichstr. I.

P. Dni ch Wörmlitzerstr. 109.l. le merreburgerei. 48.
H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. ö4.
Wilh. Gallrein, Glauchaerstr. 76.
f Günth Dreyhauptstr. J.la el 4 Läden u. Fabrik.
W. Goldschmidt Nehfl., Harz 50.

M. Hiller, Kl. Ulrichstr. 3.F. Iöilein, Kl. Ulrichstr. 243.
L. Kummer, Merseburgerstr. 167.
Raucht Raffee-Zigaretten!
Robert Robert Sehedel, Herrenstr. II.

bBeesenerstr. 23Jl ß Schneider andshergeretr l.

Mittelwache 9T Ternſenvurt burg, Merseburgerstr. wi.

F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

e

Dehaenerhann e
Wichar Delikatessen, Fische

Marie Göbel, Damenputz.
R. Lange, Fahrräder, Nähmascb.

ine tenkm Meyet, Aller- Nuoyent
O. Pr ohsthayn, Bettſedern, Betten

Sanitäts-Drogerie.
W. Wünscher, Schuh waren.

Raucht Maschalla-Zigaretten: t

cini
Bou

Jun
Vol
fetzt:

He
Voll
Kla
im
gent
ſcha

war
S
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hab
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